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Zeit

Tageschronik
Jn einer Kundgebung fordert der Reichsausſchuß der

deutſchen Landwirte eine radikale Aenderung des jetzigen
Wirtſchaftsſuſtems.

Der Unterſuchungsausſchuß hält durch die Ausſagen
Hindenburgs und Ludendorffs die Wilfonaltion für ſoweit
geklärt, daß eine weitere Vernehmung der beiden Heerführer
in dieſer Angelegenheit nicht mehr erforderlich iſt.

Hindenburg wurde auf ſeiner Heimreiſe und bei der An-
kunft in Hannover begeiſtert begrüßt.

Der amerikaniſche Senat hat vie Ratifizierung des Ver
ſailler Vertrages ohne Vorbehalt mit 53 gegen 38 Stimmen
abgelehnt; Senator Lodge hat eine Reſolution eingebracht,
den Kriegszuſtand mit Deutſchland für beendet zu erklüären.

Clemenceau will in ver letzten Novemberwoche zurück
treten. zuror aber noch ſeine Politik in der neuen Kammer
verankern.

Die Kückführung der 35 000 Mann ſtarken Eiſernen
Diviſion aus dent Baltikum iſt als geſichert anzuſehen.

Die Hungersnot in Wien nimmt infolge der Stockung der
Getreide und Mehlzufuhren einen kataſtrophalen Charakter
an; es wird nur ein halber Laib Brot auf die ganze Woche
verteilt.

Der annerikaniſche Bergarbeiterſtreik iſt noch nicht be
endigt, ſondern hat ſchärfere Formen angenommen.

Die abgelaufene Verkehrsſperre ergibt für die Kohlen
verſorgung Oſtpreußens einen vollſtändigen Stillſtand.

Forderungen der deutſchen Lasdwirtſchaft.

Nadikale Aendernng des jetzigen Wirtſchaftsſyſtems
Jn einer umfangreichen Kundgebung fordert der

Reichs ausſchuß der deutſchen Land wirte eine
radikale Aenderung des jetzigen Wirtſchaftsſyſtems. Jnsbe-
ſondere wird erklärt, durch das bisherige Syſtem ver Bewirt-
ſchaftung ſei die Frage der Erhaltung und Steigerung der
Erzeugungskraft der Landwirtſchaft in ſo großem Umfange
außer acht gelaſſen, daß dieſe ſich nunmehr außerſtande ſehe,
das deutſche Volk auch nur in dem Umfange ver ſchwerſten
Kriegsjahre zu ernähren. Nur ein ſchleuniger Abbau
der jetzigen Betriebsgrundlagen könne eine
einigermaßen ausreichende Sicherſtellung der Ernährung in
den nächſten Jahren herbeiführen. Dieſes Ziel zu erreichen iſt
unmöglich, ſolange für die Ablieſerungspflicht der Landwirte
der berechnete Bedarf der Bevölkerung der aus-
ſchlaggebende Maßſtab bleibt, weil in Ausführung dieſes Be-
wirtſchaftungsſyſtems den land wirtſchaftlichen Betrieben die
wichtigſten Betriebsmittel in viel zu hohem Maße entzogen
werden. Die Landwirtſchaft muß daher darauf dringen, daß
an Stelle des bisherigen Syſtems der Berechnung des Be-
durfes der Bevölkerung die ſorgfältigſte Feſtſetzung
derjenigen Leiſtungen tiritt, die die Landwirtſchaft der Menge zu.
auf Grund ſorgfältiger Prüfung durch örtliche und Kreis-
organe unter den maßgebenden Geſichtspunkten der Erhaltung
und der Steigernng der Leiſtungsféöhigkeit gufzubringen
vermag. Der Fehlbetrag iſt aus dem Auslande zu beziehen. Ratsgymnaſiums erſchienen mit einer großen
Zur Anreizung der Ablieferungen wird ein weitgehendes wei ß- roten Fahne.
Prämienſyſtem gefordert, durch das die Jnlandspreiſe
den Auslandspreiſen augenähert werden ſollen. Dieſe Kund-
gebung ſchließt mit der Drohung: „Sollten die Forderungen
dennoch nicht erfüllt werden, ſo muß die Veriretung der Land-
wirtſchaft jede Verantwortung für das Scheitern unſerer
Volksernährung und jede Mitwirkung bei der Durchführung
der jetzigen Maßnahmen ablehnen.“

Vom Unterſuchnugsausſchuß.

Vorläufig keine weiteren Vernehmungen Hindenburgs und
Ludendorffs.

Der Geſamt-Unterſuchungsausſchuß hat am ohne Vorbehalt wurde im Sengt mit 53 gegen 38 Stimmen
Bußtag eine Sitzung abgehalten, in der auf Vorſchlag des
Unterausſchuſſes II beſchloſſen wurde, in den öffentlichen
Sitzungen eine Pauſe von etwa 10 Tagen eintreten
zu laſſen. Nach Ablauf dieſer Frriſt ſoll die Unterſuchung der
Wilſon Aktion fortgeſetzt werden. Es wurde ferner feſtge-
ſtellt, daß die Ausſagen des Generalfeldmarſchalls von Hin
denburg und des Generals Ludendorff, die die beiden Heer-
führer am Dienstag gemacht haben, die Wilſonaktieon ſo
weit geklärt haben, daß eine weitere Vernehmung
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„Dortreffliche Männer,“
Jn ſeinen Ausführungen über den auswärtigen Dienſt

in der Nationalverſammlung am 23. Oktober hat es Miniſter
Müller für angebracht gehalten, Clemenceau zu zitieren, der
in einer Rede im franzöſiſchen Senat kurz zuvor geſagt hatten
„Es gibt in der heutigen deutſchen Regierung vortrefſliche
Männer, die ſeit der Niederlage vortreffliche Reden halten.
Wir können uns nur allzu lebhaft vorſtellen, welche Männer
der franzöſiſche Miniſterpräſident dabei im Auge hatte, und

Sonnabend, den 22. November 1919.

Hindenburgs und Ludendorffs in dieſer Ange
legenheit nicht mehr erforderlich ſei. Die beiden
Heerführer werden daher erſt dann wieder vorgeladen werden,
wenn andere Angelegenheiten ihre weitere Vernehmung er
forderlich machen.

ronungsſtrafe“.Helfferichs

An den Staatsſekretär a. D. Dr. Helfferich haben
Bremer Bürger am Dienstag 900 Mark telegraphiſch mit fol

5gender Drahtung überwieſen: „Vremer Bürger ſehen Jhre
Sache als Volksſache an und überſenden deshalb 900 Mark, durften ſeitdem ja noch weiteren ſolcher vortrefflichen Reden
um die bisher verhängten Strafen zu decken und die nach- in der Verſammlung der deutſchen Volksvertreter lauſchen
folgende. Nur in der Mitte einer deutſchen Regierung konnten ſich

Männer finden, die es fertig bringen, in ihren Reden und
mit ihrem ganzen Verhalten unſerem erbittertſten, auf die
Vernichtung des deutſchen Volkes offen bedachten Feindes

ſchmunzelnde Zufriedenheit und Beifall abzuringen. Deut-
Jn der „Südd. Demokratiſchen Korreſpondenz“ wendet konte die e und e Sekhſterne

ſich der Führer der Deutſchdemokratiſchen Partei in Bayern, rigung dieſer Leute nicht gekennzeichnet werden, als durch
der Würzburger Staatsrechtsſekretär und Landtagsabgeord- jenes Urteil aus dem Munde des franzöſiſchen Staats
neter Profeſſor Dr. Piloty mit ſcharfen Worten gegen das j Mannes. Jm Gegenteil. wir ſind. überzeugt, daß es Müller
dem Feinde wohlgefällige Verfahren der Selbſtbeſchul- eine Genugtuung war, die deutſche Regierung durch einen ſo
digung und Selbſterniedrigung, wie es ſchimpf- „hohen“, zumal „unbefangenen“ Herrn wie Clemenceau be
licher nicht gedacht werden könne, indem beabſichtigt ſei, die lTobigt zu ſehen. Berechtigt dies doch Deutſchland zu den
deutſchen Akten der Kriegs geſchichte herauszugeben, ſchönſten Hoffnungen“ für ſeine Zukunft! Man dürfe nur
während der Gegner gar nicht daran denke, das auf dieſer Bahn weitergehen, und die Franzoſen werden ein
Sleiche zu tun. Das Einzige, das jest ſchon geſchehen könne. ſehen, daß Deutſchland eigentlich recht harmlos iſt, und un
ſei die Herausgabe eines Weißbuches, in dem unter zuver
läſſiger Bezugnahme auf die Akten das weſentliche dargeſtellt ſheeihec zur Milderung der Friedensbedingungenwerde. Mö e Jiloty. die Einſicht i te Nschte glſo ſo ſchreipt Pilotv die Finſicht in Ja gewiß, dieſer Geiſt der Unterwürfigkeit kommt unBerlin ſiegen, daß hier Uebereilung ein Verbrechen i8an der Ehre und dem Anſehen nicht etwà irgendeiner üheren ſeren Feinden recht gelegen. Es ſpielt ſich für ſie alles über

Regierung, ſondern des geſamten deutſche Volkes wäre. Die eigenes Erwarten glatt ab, und ſollte der Beſiegte in der Er
Herausgeber werden die Verantwortung für ihre Perſon zu füllung der Bedingungen einmal etwas rückſtändig bleiben

oder ſollten neue Forderungen wünſchenwert ſein, ſo wirdtragen haben. Haben ſie ſich ſelbſt geprüft, ob ſie dazu be
rufen ſind, eine ſolche Verantwortung auf ſich zu nehmen dema m kürzeſten unter kräftiger Beihilfe des Bedrückten

abgeholfen. Wir ſind beſiegt und wehrlos und könnenPiloty hätte noch hinzufügen können, daß auch die Her-
ausgeber Graf Montgelas und Delbrück nicht die Gewähr keine hohen Töne anſchlagen, aber ein Reſt von Ehre ſollte

doch wenigſtens gewahrt bleiben. Jedoch die Hoffnung, aus

Segen den Unterſuchungsansſchuß.
Ein Demokrat gegen Veröffentlichung der

Akten.

für Unparteilichkeit bieten.

Eine Kundgebung der Dresdener Deutſchen Volkspartei.

Dresden, 20. Nov. Der Verein der Deutſchen
Volkspartei in Dresden nahm eine Entſchließung an,
in der er ſein tie fſtes Bedauern über den Gang, den
die Verhandlungen des parlamentariſchen Unterſuchungs-
ausſchuſſes genommen haben, ausſpricht und verlangt. daß
ſeine Arbeiten unverzüglich eingeſtellt werden.
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Hindenburgs Heimkehr.
Kundgebungen in Braunſchweig und Empfang in Hantever.

Auf ſeiner Heimfahrt von Bérlin hatte Hin denburg
geſtern nachmittag auf dem Bahnhof in Braunſchweig
20 Minuten Aufenthalt. Während dieſer Zeit wurden dem

ſtande herauszukommen, iſt gering. Die jetzt führenden
Männer fühlen offenbar nicht oder es ſicht ſie nicht weiter an,
daß wir ein Jahr nach Abſchluß des Waffenſtillftandes noch
wie mitten im Kriege ſtehen, daß deutſcher Hof und Herd
noch mehr bedroht ſind, als in den Jahren 1914--18, daß
wir für unabſehbare Zeiten zum Frondienſt für unſere
Feinde verdammt ſind ſonſt würden ſie ſich vielleicht doch
auf andere, weniger „vortreffliche“ Worte beſinnen.

Wir begegnen dieſem fluchwürdigen Geiſte der Vernei-
nung deutſchen Lebens und deutſcher Zukunft wiederum auch
im Unterſuchungsausſchuß. Jſt es nicht ein jammervolles
Bild, Mitglieder und Vertreter der aleinſeligmachenden
Kegenwärtigen Regierung über Stagtsmänner der vergan-

Feld marſchall herzliche Kundgebungen dargebracht. henen Periode zu Gericht ſitzen zu ſehen? Denn dazu hat
Stürmiſche Hochrufe wurden ausgebracht und das Braun die deutſche Gefolgſchaft der Entente die urſprünglich ge
ſchweigerlied und andere deutſche Nationallieder ge dachte, im übrigen ebenſo unſinnige Vernehmung der Ge
ſungen. Durch die Ovation verzögerte ſich der Aufenthalt mm ladenen als Zeugen allmählich gemacht. Gegen die Auslie-
10 Minuten. Hindenburg dankte ſichtlich erfreut und winkte ferung deutſcher ſogenannter Kriegsbeſchuldigter empören ſich

Stolz und Gerechtigkeitsgefühl; hier ſehen wir die Komödis
im eigenen Lande durch eigene Landslente vollzogen!

Dieſe Elemente können in ihrem ſkkavenhaften Hang zu
internationalen Verbrüderungen (auch wenn der Gedanke
ihnen von der Gegenſeite zwanzig Mal ums Geſicht geſchla-
gen wurde) eine aufrechte, allein den Jntereſſen des Vater
landes dienende Politik nicht verſteben, haben vor dem
Kriege und während desſelben die Ansnützung unſerer vollen
Wehrkraft hintertrieben, und oh Deutſchland darüber den
Krieg verlor ſie haben dennoch die Stirne, als Ankläger
auf zutreten. Nicht etwa, daß nach den Fehlern und Sünden
geforſcht würde, die unſeren Sieg verhindert haben, das wäre
verſtändlich, ſondern die Anklage gilt der Voterlandsliebe
treuer deutſcher Männer, die bei aller Unzulänglichkeit nach be
ſtem Wiſſen handelten und hoch über denjenigen ſtehen, vor
denen ſie ſich jetzt verantworten ſollen.

der Alliang ans? Wenn die Einrichtung des Unterſuchungsausſchuſſes und
gpgs me u W j die ganzen Vorgänge darin uns dem Ausland gegenüberJ meldet u J h e nur ſchaden können, das Gute werden ſie vielleicht haben:

Die Ratifiziernng des Friebvensvertrages es muß jetzt immer weiteren Kreiſen zum Bewußtſein kom-
men, daß es allein der Geiſt von Clemenceaus vortrefflichen

abgelehnt. Männern“ iſt, dem wir unſeren ſchmählichen Zuſammenbruch
Eine weitere Meldung beſagt: Nach drei ergebnisloſen zu verdanken haben.

Verſuchen hat der Senat feſtſtellen müßen, daß die notwen e
dige Mehrheit für die Ratifikation des Friedensvertrages nicht Hierzu läßt ſich die „Chieago Tribune“ berichten, daß dies
vorhanden ift. Senstor Lodge hat eine Reſolution einge- die Zurücknahme aller amerikaniſchen Trup-
bracht, den Kriegszuſtand mit Deniſchland für Pen, Delegationen und Miſſionen aus Europa
beendet zu erklären. Die Reſolution werde der Kommiſſion edeute. Koblenz würde geräumt vig Es könn
des Auswärtigen Anttes Abertatttekt. Dangch vertagte ſich ten auch keine amerikaniſchen Truppen nach Oberſhle-

Anttes Hberiitttelt. ertante ſich der fien geſandt werden zur Ueberwachung der Volksabſtim-Senat um 11 Uhr abends anf unbeſtimmte Zeit. mine Alle noch ungelsſen. Kragen würden direkt ohne

Jn Hannover hatte ſich bei der Ankunft des Feld-
marſchalls trotz des ſtrömenden Regens eine große Menſchen-
menge am Bahnhof eingefunden. Jn der Empfangshalle
hatte die Studentenſchaft Aufſtellung genommen, Schüler des

ſchwarz
Der Marſchall wurde mit lauten Hochrufen und dem Se-

ſang von „Dentſchland, Deutſchkand über alles“ begrüßt.
Wie noch mitgeteilt wird, wurde bei der Abreiſe Hinden-

burgs in Berlin auch der Ruf laut „Auf Wiederſehen
als Reichspräſident Die Menge wiederholte dieſen

Amerika ratiſtz ert nicht!

Scheiden die Vereinigten Staaten aus

c

dieſem traurigen, jedem Nationalgefühl hohnſprechenden Zu
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'Ameeirs zwiſchen den alkiierten Sroßmächten und den
kleineren Staaten geregelt werden. Die franzöſiſche
rung ſoll von den republikaniſchen Führern Amerikas die Ver
icherung erhalten haben, daß der amerikaniſche Senat den

ößſiſch amerikaniſchen Bündnisvertragran z ö
ehm en werde.a el einer Meldung aus Paris wird ſich bie amerika

niſche Friedensdelegation am 5. Dezember
Reiwhert einſchiffen. Die levten Sitzungen des Oberſten
Rales werden am 3. und 4. Dezember ſtattfinden.

Vergleichever handlungen
praktiſche Beig noch zweifel

a

Ov vie e w g feutung gewinnen wird, iſt vorläufig z waft. ſind Beſtrebungen im Gange, die Natifikation doch
Noch zu erreichen, wie aus nachſtehenver Meldung hervorgeht:

New hort, 29. Nor. Am Dirnstag haben die Ber
and lungen Hitcheogds mit Lodage über die

e Fortſchritte gemacht. ſo daß vie baldige Erledi
aetlegentzeit erwartet werden darſ.

Die Schweiz uns der Völkerbund
Der Schweizer Rationalrat hat mit 424 gegen 45 Stim

wen beſchleſſen, dem Völterbund beizutreten. Die e
Rierung erklärt jedoch, daß ſie unbedingt an der l
der Schweig ſeſthalte. Jnsbeſondere betrachte ſie ſich e
den Fällen des S 16 des Verſailler Vertrages (Zwangsmitte
gegen renitente Bundes mitglieder von der G e waähr un g
es Turchzugsrechts und der militäriſcheniüfe befreit. Bei Nichtanerkennung dieſes Vorbehaltes
Würde der Bundesrat die Beitritiserklärung als Ri cht ge
geben betrachten. v

Kein holländiſch-belniſches Militürbündnis.
Der holländiſche Miniſter des Jnnern erklärte in der

niederländiſchen Kammer daß die Niederlande ke in
militäriſches Bündnis mit Belgien ſchließen
werden.

Folgen ver Lügen der Ungabhängigen.
Die „Times“ haben mit ihrer Behanptung, daß

Deutſchkand eine geheime Armee von einer
Million Mann unterhbalte, nicht geringes Anſehen ver

urſacht. In Londoner Kreiſen meint man Bereits das die
Armee von der Goltz nur den Kern einer vorzüglich
organiſierten Armee bilde, die n ur auf das Zeiche n zum
Los ſchlagen warte. General Maurice tritt in den Daily
News“ ver Behauptung der „Times“ entgegen, iſt aber nicht

frei von Hirngeſpinſten und rät den Alliierten, die deutſche
Regierung durch Lieferung von Lebensmitteln zu unterſtützen.

9 l

Clemenceans Wahlſieg.
Von den franzöſiſchen Kammerwahlen find bisher unge-

fähr 590 Reſultate bekannt, und zwar errangen bisher
Linksrepublikaner 125 Sitze (Verluſt 36), Radi-
kale 54 Verluſt 7), So zialiſtiſch-Ravdikale 78 (WVer-
luſt 85), Republikaniſche Sozialiſten 26 Verluſt 7), nnifizierte
Sozialiſten 25 Verluſt 32), viſſidente Sozialiſten 6 (Ge-
winn 6), Progreſſiſten 126 (Gewinn 76). Acrtion-
Liverale 75 (Gewinn 42), Konſervative 42 weder Ge-
winn noch Verluſt).

Die Folgen für Deutſchland.
Ueber den Ausfall der Wahlen in Frankreich telegra

phiert der Korreſpondent der „Baſler Nationalzta.“ in Paris,
daß Frankreich ſich die diplomatiſchen Früchte des
militäriſchen Sieges nicht entgehen laſſen wolle. Die dentſche
Nationalverſammlung werde von der franzöſiſchen Kammer
nicht erwarten können, daß der Vertrag von Verſailles revi-
diert wird. Der 16. November ſei für das deutſche Volk ein
neuer 28. Juni.

Ob Frankreich ſelbſt dieſes Ergebniſſes reſtlos froh wer
den wird, muß abgewartet werden.

Vor Clemenceaus Rücktritt
Nach der „Jnformation“ will Clemenceagn in einer

nußer ordentlichen Sitzung des Kabinetts in der letzten No-
vemberwoche den Entſchluß von ſeinem Rücktritt bekannt
geben. Jn Pariſer politiſchen Kreiſen gilt es als feſtſtehend,
fatt u es an d zum Nachfolger Clemenceaus auserſehen
ein ſoll.

Ehe Clemenceau vom politiſchen Schauplatz abtritt, will
er laut „Populgire“ ſeine Politik auch in der neuen Kammer
verantworten, indem er in der erſten Sitzung die Forderung
eines militäriſchen Kampfes gegen die ruſſi-
ſche Revolution und der Kriegserklärung an Rußland
ſtellen werde. Gleichzeitig werde er auch den Belage-
rungszuſtand und die Zenſur wieder einführen.

Der ſozigliſtiſche Sieg in Jtalien.
Nach den „Baſler Nachrichten“ wird der ſozialiſtiſche

Sieg in Italien ſtark überſchätzt. Italien habe ein
wirkliches Proporzſyſtem und daher ſei es gar nicht ſo ent-
ſetzlich, wenn die Sozialiſten von 500 Mondaten 160 erringen
konnten. Die italieniſche Regierung habe das Volk kalt
rechnend in den Krieg getrieben. Die italieniſche
Armee habe die Panik von Karfreit hinter ſich. Auch die wirt
ſchaftliche und Ernährungsfrage Jtaliens ſei viel kritiſcher,
als in Frankreich.

Verzweiflung in Wien.
In Wien kann in der kommenden Woche ſtatt 14 nur

in halber Laib Brot für die ganze Woche ausgeteilt
erden und an Stelle eines halben Kilos Mehl höchſtens ein

achtel Kilo auf den Kopf der Bevölkerung. In vielen Ge-
bieten Oeſterreichs iſt eine Stockung der Brot und
Mehlverſf orgung eingetreten. Jn den letzten Tagen
hat ſich die Situation neuerlich verſchlechtert, weil infolge der
Transportſchwierigkeiten in Deutſchland die Getreidetrans-
porte aus Rotterdam ausblieben und die ſüdſla wiſchen
GBetreide- und Mehltransporte auf ſüdſſawiſchem
Gebiet aufgehalten wurden. Ferner drohen auch die bis
herigen Zufuhren aus Trieſt zu verſagen. Dazu kommen die
Schwierigkeiten der Beſchaffung von Kohlen und Holz für
den ſparſamſten Küchenbrand, Feſtſetzung des Fahr-
preiſes der Elektriſchen auf eine Krone, und
der kataſtrophale Rückgang des Kronenkurſes, der eine neue
Teuerung erwarten läßt. Eine dumpfe Verzweif-
lung bemächtigt fich unter dieſen Umſtänden mehr und mehr
der Wiener Bevölkerung, unter der ſich Zehntauſende Reichs-
deutſche befinden, und vie Verſprechungen der Entente begeg-

nen immer größerer Skepſis.
Ein Hilferuf an Dentſchland.

Das Ernährungsamt hat ſich nun vor mehreren Tagen
S e Wege an die deutſche Regiewandt dem Erſuchen Oeſterreichs Lebensmittelzumit

Regie d

nach deutſchen haben mit Befremden die Ablehnung des

führen in einem Ausmaße dis Zwei Wäggons täglich in
emſelben gten Range wie die deutſchen Lebensmittel

zu befördern. s beſteht die Anſicht, daß dieſem Erſuchen
in allerkürzeſter et ſtatt gegeben werde, obgleich ſich
in Deutſchland ſelbſt hinſichtlich ſeiner Lebensmittelzufuhr in

ierigkeiten befindet.
ov. Die in Oeſterreich lebendenWien, 20. N

wirtſchaftsamts in Berlin aufgenommen, ihnen eine Zubuße
in Kartaffeln, Mehl, Fett und beſonders in Kohle
von Reichs wegen zuz en. Die Reichsdentf
in Oeſterreich verlangen jene Hilfe, die andere Sitnaten ihren
Angehörigen ſeit Jahren gewährt haben, ehe e s zuſpätift.

Die Liquidierung des baltiſchen Problems
Endgültige Heimkehr der deutſchen Truppen

Generel von Eberhardt iſt am 16. November nach
Schaulen und nach Mitan gefahren, um den ihm vom Oberſt
Bermondt angebotenen Befehl über die ehemalige ruſſiſche
Weſtarmee auf Anordnung der Reichsregierung zu übernch-
men. Die einzelnen Truppenverbände haben die Bedin-
gung zu gehorchen, die General v. Eberhardt an die
Uebernahme des Kommandos knüpfe, faſt ohne Ausnahme
angenommen. Damit iſt die Rückführung der etwa
35 000 Mann ſtarken Siſernen Däü viſion nach Deutſch
land als geſichert anzuſehen.

General v. Eberhardt ſoll von der Reichsregierung die
Weiſung erhalten haben, daß an die zurückkehrenden
Truppen Lebensmittel und Bekleidung vergusgabt wer
den können. Löhnungen ſind erſt dies ſeits der Grenze
zu zahlen. Die Truppenverbände ſind nicht zu entwaff-
nen, ſondern ſollen im Jnnern des Reiches demobiliſiert
oder mit der Reichs wehrverſchmolzen werden.

Anßrottung des Deutſchtums im Baltikum.
Wie die „Deutſch-Allg.-Zta.“ aus Mitan meldet, greift im

Rücken der ruſſiſchen Weſtarmee die Auflöſung allerOrdnung immer weiter um ſich. Agenten der Bolſch e-
wiſt en und Marodeure verbreiten Schrecken und veranlaſſen
die deutſche und lettiſche Bevölkerung zu überſtürzter
Flucht nach der deutſchen Grenze, ſo daß mit dem Eintreffen
von eiwa 150 900 Flüchtlingen an der oſtpreußiſchen
Srenze zu rechnen iſt. Die Ententevertreter tun nichts,
dem entgegenzuwirken. Jm Gegenteil wird es immer klarer.
daß es ihr Plan iſt, die Verwirritng zu vergrößern, um das
Deutſchtum im Baltikum gänzlich auszurotten.

Das engliſche Prutektorat in den Randſtagaten.
Warſchauer Blättermeldungen zufolge iſt dir Ilitau-

iſche Regierung in Ko wer unter das Protektorat
Englands getreten.

Fortdauer des amerikaniſchen Berg
grseiterſtreiks.

Die von der amerikaniſchen Regierung erwartete Bei-
legung des Bergarbeiterſtreiks iſt offenbar nicht ein
getreten. Der Streik dauert vielmehr in noch ſchärferen
Formen an, wie aus nachſtehender Meldung hervorgeht:

„Times“ verichten aus Waſhington: Der Bergarbeiter-
ſtreik verurſacht große Bennruhigung. Man iſt ſich
jetzt darüßer klar, daß die geſetzlichen Maßregeln der Regie
rung erfolglos geblieben ſind. Aus beinahe allen Koh-
ſengebieten wird berichtet, daß die Arbeiter auf Veranlaſſung
ihrer Führer die Arbeit verweigern, bis die Konferenz
in Waſhington ihre Fordernngen bewilligt hat. Bei Fort-
dauer des Streiks befürchtet man allgemeinen Koh-
lenmangel. Die Regierung iſt gegen Verfolgung der

da ſie die Stimmung nicht noch mehr verbittern
will.

Wie aus Chicaggo verlautet, wird beabſichtigt den Per
ſonenverkehr um 40. Prozent zu ver mindern und
alle unweſentlichen Anduſtrien ſtill zu legen. Durch
dieſe Maßnahme würden 15 Millionen Menſchen arbeitslos
werden.
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England zahlt keine Arbeitsloſenunterſtützung mehr.

London, 20. Nov. Jm Unterhauſe wurde ein Antrag
der Arbeiterpartei, die ſeit dem Waffenſtillſtand an arbeit s-
loſe Ziviliſten gezahlten Unterſtützungen weiter zu ge-
währen, mit 217 gegen 123 Stimmen verworfen; da-
gegen erhalten die beſchäftigungsloſen, demobiliſierten Sol
daten, Seeleute und Flieger die Unterſtützung weiter.

0

Die Wirkungen der Verkehrsſperre-
Von den zuſtändigen Referenten im Preuß. Min iſt e

rium der öffentlichen Arbeiten wurden einem
Vertreter der „Voſſ. Zig.“ Angaben über die Ergebniſſe der
werkehrsſperre gemacht. Danach wäre eine befriedi-
gende Leiſtung im Güterverkehr (7) während der ſchnee-
reichen Tage nur infolge der Einſtellung des Perſonenver-
kehrs möglich geweſen.

Die HKohlen verſorgung Süddeutſchland s
ſei verbeſſert worden, allerdings könnten die Leiſtungen
noch nicht ausreichen, um die füddentſche Kohlennot auf län-
gere Zeit zu beheben. Jm übrigen ſei die Wagenge-
ſtellung in den Kohlenrevieren während dieſer ungün-
ſtigen Woche immerhin noch etwas beſſer geweſen als in den
Wochen vor der Verkehrsſperre, trotz der, wie zugegeben wird,
ungenügenden Vorbereitung. Der kurze Zwiſchenraum
zwiſchen der Verkündung und Durchführung der Sperre habe
die Gründlichkeit dieſer Vorbereitung naturgemäß beein-
trächtigt.

Die Kehrſeite der Medaille.
König 8sberg, 20. Nov. Die abgelgufene Verkehrs-

ſperre ergibt für die Kohlenverſorgung Oftpreußens einen
nahezu vollſtändigen Stillkkand. Von den verſchiedenen
Sonderzügen mit Kohlen erhielt Königsberg
nicht einen einzigen. Die Verſuche der Provinz, ſich
ſchleſiſche Steinkohlen zu verſchaffen, wurden von der Regie
rung in Berlin vereitelt. Trotz aller Verſprechungen blieb
aber die Verſorgung völlig unzureichend. Auf dem Lande
kann nicht meh r gedroſchen werden, in den Städten
herrſcht ſchwere Heizungsnot und droht die Lahmlegung
des geſamten Wirtſchaftslebens. Eine Reihe Verbände
wandte ſich daher dringend an den Reichspräſidenten und an
dere zuſtändige Stellen, um ſofortige Herbeiführung einer ge-
regelten Kohlen verſorgung Oſtpreußens.

Erzbergers Klage
gegen die „Deutſche Zeitung“.

In der Beleidigungsklage des Reichsfinanzminiſters
Erzberger gegen den verantwortlichen Schriftleiter der

à

hen Amtes Cuno in einer Preſſekonferenz, alſo offenbar im Auf

„Dentſchen Zeitung“, Dr. Bälck, die, wie bereits mitgeteilt, die

zetern vor der 7. Strafkammer des Berliner Landg
egann, waren als Zeugen Erzberger, ſowie die Herren B

und Cuno von der Preſſeabteilung des Auswärtigen Amt
erſchienen. Auch Bethmann Hollweg und Helfferich waren
geladen, aber nicht erſchienen. Der Beklagte gibt zunächſt am
es ſei ihm bei der Abfaſſung des inkrimierten Aufſatzes inſs

n Irrtum unterlaufen, als nicht Erzberger ſelbſt die
rklärung über die private Aufbringung der Million Gold

mark als Buße im Falle Manheim in der Nationalverſamm-
ung gemacht habe. ſondern der Vertreter des Dur aen

trage des Reichsfinanzminiſters. Erzberger erklärt, er
habe die ihm in den Mund gelegte Erklärung weder in der
Nativnalverſammlung noch an einer anderen Stelle abge
eben. Der Angeklagte gibt dann die Erklärung ab, daß auf
rund der Jnformation, die er gehabt hat, er ſich in einem

Jrrtum befunden habe und daß er den Vorwurf der2 üge gegen den Reichsfinanzminiſter nicht aufrech
erhalten könne, wenigſtens nicht im Falle Nannbeim.
Er bedauerte, den Vorwurf ausgeſprochen zu haben.
Erzberger erklärt darauf, daß er aus politiſchen Gründ
Wert darauf lege, daß ein Urteil gefällt werde. Der Staat
anwalt beantragte dann die Verhängung einer Geld
ſtrafe von 200 Mark und die Zuerkennung des Pub
likationsbefugmiſſe s an den Miniſter.

Hierauf wurde die Verhandlung vertagt. Das Gricht beſchloß noch vorher, daß auch der Satz nachgeprüft ver

den müſſe, in dem behauptet wird, daß es Miniſter Erz-
berger mit der Wahrheit nicht genau nehme. Die Ver
teidigung erklärte darauf: Wir treten den Wahrheitsbe-
weis an. daß Herr Erzberger mindeſtens inſechs Fällen die Unwahrheit geſagt hat undJeußerungen, die er an verſchiedenen Stellen gemacht hat, in
digmentralem Gegenſatz zueinander ſtehen. Der Gerichtshof
hat beſchloſſen, die Sache zu vertagen, um zu einem nennen
Termin die geladenen Zeugen neu zu laden, ferner
die in dem Schriftſatz der Verteidigung angegebenen Zeugen
nämlich v. Bethmann Hollweg. Helffe richStaatsſekretär Graf Roedern, Staatsſekretär a. D. Solf,Oberlandesgerichtspräſident Dr. Spahn, Dr. Warbur g
und Dr. Waldſtein.

Als Ebert die Regierung übernahm
Ueber den Verlauf der Dinge am 9. November 1918 in

Berlin,' die er als Staatsſekretär miterlebte, gibt Abg. Con
rad Haußmann in der „Voſſ. Ztg.“ eine Schilderung, in
der es u. a. heißt: Zwiſchen 12 und 1 Uhr mittags erſchien
der Reichstagsabgeordnete Ebert und der morgens als
Staatsſekretär zurückgetretene Scheidemann beim Reichs
kanzler und den Kabinettsmitgliedern. Ebert teilte im Auf
trage ſeiner Partei mit, daß „Zur Vermeidung von
Blutvergießen und zum Schutze der öffentlichen Ord
nung“ die Uebernahme der Geſchäfte für nötig er
kannt würde; er ſelbſt ſei dazu auserſehen, die Geſchäfte zu
übernehmen. Auf die Frage des ſtellvertretenden Reichskanz-
lers Payer, ob die Uebernahme „auf Grund der Reichs
verfaſſung“ oder „im Auftrage der Arbeiter- und Soldaten
räte“ erfolgen ſolle, erklärte Ebert: „Fm Namen der Reichs-
verfaſſung“. Hierauf beriet Prinz Max von Baden mit
den Kabinettsmitaliedern. Es wurde mit Rückſicht auf die
tatſächliche ſtaatsrechtliche Lage und unter beſonderer Berück
ſichtigung jener Erklärung Eberts beſchloſſen, dem Reichstags
gbgeordneten Ebert die Wahrnehmung der Ge
ſchäfte des Reichskanzlers vorbehaltlich der geſetz
lichen Genehmigung zu übertragen. Ebert erklärte ſich auf
Befragen bereit, die Geſchäfte ſofort zu übernehmen. Hauß
mann ſchildert weiter die Berufung der neuen Staatsſekretäre
Scheidemann und Landsberg. Zugleich hat Ebert
Haußmann, ſein Amt fortzuführen. Darauf ſei die erſte Pro
klamation Eberts, in der dieſer mitteilte, daß er die Regie
rung im Einverſtändnis mit den Parteien zu bilden gedenke,
von Ehert, Landsberg und Haußmann redigiert worden.

Erzbergers Stenerpläne.
Die im Reichsfinanzminiſterium ausgearbeiteten neuen

Steuergeſetze zerfallen in drei Teile: das ſog. Lan
desbeſteuerungsgeſetz, das Kapitalertragsſteuergeſetz und die Reichseinkommenſteuer.
Das Geſetz über die Landesbeſteuerung will grundſätzlich die
Steuergebiete zwiſchen Reich, Staat und Gemeinde abgrenzen.
Es legt feſt, daß das Reich bei allen Stenuern die
Vorhand hat, und daß eine Reichsſteuer, wenn nicht etwas
Gegenteiliges beſtimmt wird, Landesſteuer ausſchließt. Die
Einkommenſteuer iſt dem Reich überwieſen. Den Ländern
bleiben nur die Vermögens- und die Gewerbe
ſteuer, während den Gemeinden in erſter Linie die Ver
gnügungsſteuern überwieſen ſind.

Die Entſchädigung von Staat und Gemeinde für den
Verzicht auf die Reichseinkommenſteuer iſt ſo gedacht, daß
von allen Steuererträgniſſen aus den Einkommen bis zu
15 000 Mk. neun Zehntel den Einzelſtagaten überwieſen wer
den ſollen. Die Skala fällt dann bei Einkommen bis zu
25 000 Mk. auf 80 Proz., bei Einkommen von 150 000 bis
400 000 Mk. braucht das Reich nur noch 4 Proz. abzugeben,
bei noch höheren Einkommen nur noch 20 Proz. Die Länder
haben wieder den Gemeinden den auf ſie entfallenden Teil
aus der Einkommenſteuer auszufolgen. Die Kapitaler-
tragsſteuer zerfällt in zwei Teile, die feſtverzinslichen
Papiere, Anleihen, Hypotheken uſw. werden in ihrem Ertrag
mit einer Steuer von 10 Proz. belegt, die Dividenden mit
20 Proz.

Die Reichseinkommenſteuer endlich beginnt bei einem
Einkommen von 1000 Mk. mit 10 Prozent und ſteigt
verhältnismäßig raſch. Bei 16 000 Mk. wird ein Prozent
ſatz von 25 Prozent erreicht, bei 25 000 Mk. 30 Proz., wäh
rend bei 150 000 Mk. Einkommen die Hälfte an das Reich
abzuführen iſt. Bei noch höheren Beträgen ſteigt die Skalag
bis zu 69 Prozent. Dies ſind die Vorſchläge, die der
Finanzminiſter den Einzelſtaaten gemacht hat.

Trimborn, der neue Zentrumsführer.
Wie der „Bayriſche Kurier“ hört wird anſtelle des ver

ſtorbenen Abgeordneten Gröber der Abgeordnete Trim
born die Führung der Zentrumsfraktion übernehmen.

Wieder ein Eifenbahnnunglück.
Rochlitz, 20. Nov. Als heute früh 8 Uhr ver Groß

bothener Perſonenzug in die hieſige Station ein
fuhr, fiel ein Wagen eines auf dem Nebengleis rangierenden
Güterzuges, infolge Ueberfahrens des Prellblocks um und
ſtürzte guf den Perſonenzug. Ein Perſonenwagen
wurde vollſtändig zertrümmert. Von den Jnſaſſen
des Wagens wurden, laut „Rochliter Tageblatt“, drei ge
tötet, fünf ſchwer und eine größere Anzahl
leicht verletzt. Die Toten ſind Realſchüler aus der Um
gegend, die nach Nochlitz zur Schule führen. Die Lokomgtive
des Perſonenzuges und der Packwagen wurden bei dem Un
fall erheblich beſchädigt.

Schnelligkeitsrekord der „Bodenſee“.
Das Luftſchiff „Bodenſee“ hat geſtern eine Rekordfahrt

gemacht. Sie iſt um 11,15 Uhr von Friedrichshafen abge
fahren und um 3 Uhr mittags in Berlin eingetroifen, hat alſo

Fabrt in 32 Stunden zurückgelegt.
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Aus Stadt und Umgebung
Rückgabe der Kartoffelbezugsſche ine

Wie der Magiſtrat bekanntgibt (ſ. a. im Anzeigenteil)
können noch garnicht oder noch nicht voll belieferte Kartoffel
bezugſcheine an die Städtiſche Kartoffelſtelle zurückgegeben
werden. Die Verſorgungsberechtigten erhalten dann für den
betr. Zeitraum Kartoffelmarken. Kann ſpäter die Belieferung
der Bezugsſcheine doch erfolgen, wird derſelbe gegen Rück
gabe der Kartoffelmarken wieder ausgeliefert.

Die Verſorgungsberechtigten, welche bereits ihren ganzen
Jahresbedarf an Kartoffeln gedeckt haben, müſſen für denFall, daß die Zufuhren an Kartoffeln ſich nicht beſſern, darauf
gefaßt ſein, daß ſie einen Teil ihrer Kartoffeln wieder ab
geben müſſen, damit diejenigen Verbraucher, die ihre Kar
toffeln auf Marken beziehen nicht zu ſehr in Nachteil geraten.
Sparſamſte Einteilung der Kartoffelvorräte iſt daher drin
zend geboten.

Der Kaufmänniſche Verein
für Mittwoch nachmittag nach Müllers Hotel zu einem

zortrag eingeladen. Das urſprüngliche Vortragsthema: „Die
Braunkohle und ihre Verwertung“ konnte nicht behandelt
werden, da der Vortragende Prof. Walther wegen der
ſächſiſchen Verkehrsſperre nicht hierher gelangen konnte. Jn-

hatte man auf Anregung der Halleſchen Handels
ammer Herrn Bankprokuriſten Liebing- Halle eingeladen,
uns etwas über die wirtſchaftliche und finanzielle Lage desDeiches und die neue Spar-Prämienanleihe zu erzählen. Der

Vortragende konnte naturgemäß über dieſes Thema neue Ent
Hüllungen nicht bringen, wußte aber intereſſant und anregend
die leitenden Geſichtspunkte darzulegen. Er ſchilderte die Ur
ſtichen des rieſigen Valutaſturzes und der Papiergeld-Jn-
flation. Die Reichsbanknoten, die vor dem Kriege zu mehr
als 50 Prozent mit Gold gedeckt geweſen ſeien, während der
Reſt durch den Beſitz der Reichsbank an Wechſeln und Deviſen
geſichert war, habe im Diskontoverkehr mit Wechſeln völlig
äufgehört, da auch der Warenverkehr durch den Krieg ein
S anderes Geſicht bekommen habe. Heute müſſe

ie Ware ſofort oder gar im voraus bezahlt werden, während
üher ein Dreimongats-Wechſelkredit überwog. Die Gold-

deckung im Laufe des Krieges auf 22 Milliarden Mark ge-
ſtiegen ſei durch Rimeſſen an's Ausland auf zur Zeit
2,1 Milliarde zurückgegangen, während der Banknotenumlauf
30,9 Milliarden betrug, wozu noch 12 Milliarden Darlehns-
kaſſenſcheine hinzutreten. Die Golddeckung ik alſo anf ein
Minimum zurückgegangen, während der Reſt der Deckung
weſentlich aus Reichsſchatzwechſeln beſteht. Das kommt da-
her, daß das Reich durch den Krieg faſt zum alleinigen Auf
traggeber geworden war. Damit erklärt ſich auch die unge-
heure Steigerung der Reichsbankumſätze in den Jahren 1915
bis 1918. 1916 ſetzte die Bank 1 Billion eine Million
Millionen) Mark um, 1917 ſchon 2 Billionen, 1918 ſogar
324 Billionen Mark! In den Ententeländern war die Ent
wickelung eine ähnliche. So ſtieg in Frankreich der Notenum-
auf um 20 Milliarden Mark, während der Goldbeſtand ſich
auf die Hälfte ermäßigte. In Rußland waren vor dem Kriege
die Banknoten überdeckt. Der Notenumlauf betrug 1914
1,633 Milliarden Rubel, 1917 dagegen 46 Milliarden und 1919
wird er auf mindeſtens 200 Milliarden Rubel geſchätzt, denen
keine Metalldeckung mehr gegenüber ſteht. Ganz anders war
die Entwickelung in England. Hier beträgt heute der Noten-
umlauf nur Milliarde Pf. St., die mit Gold überdeckt ſind.

as hat ſeine Urſache in dem Umſtand, daß in England wie
in Amerika der bargeldloſe Verkehr weit überwiegt, ſo ſehr,

daß z. B. in England nur 1--12 Prozent des geſamten Zah-
Iungsverkehrs (faſt nur Zwerabeträge) in bar, alles übrige
aber durch Schecks erfolgen. Dort gibt es daher auch keine
Rotenhamſterei und keinen Mangel an Zahlungsmitteln, da
auch der kleine Mann durchweg ſein Scheckkonto beſitzt. Das
eigt uns den Weg, auf dem wir unſeren rieſigen Notenals herabdrücken müſſen. Jeder Deutſche muß ſein Scheck

konto haben und ſeine Zahlungen nur durch Scheck oder Ueber
weiſungen regeln. Nur dadurch kann unſer Geldweſen ge
ſunden. Jm übrigen gelte es zu arbeiten und Ausfuhrwerte
zu ſchaffen, um den ungeheuren Anforderungen des Friedens-
vertrages nach Möglichkeit zu genügen. Daß auch unſere
Scheidemünzen aus dem Verkehr verſchwunden ſind, erklärt
ſich aus dem geſtiegenen Silberwert. So ſeien die einge
zogenen 2 Markſtücke nach Holland mit großem Vorteil ver-
kauft worden zum Ausgleich holländiſcher Einfuhrforderungen.

Unſere Kriegsſchulden ſeien im Betrage von etwa hundert
Milliarden konſolidiert, eine Tatſache, die von unſeren Fein-
Den nnerreicht daſtehe. Die ſchwebenden Schulden müßten
nun ebenfalls konſolidiert werden. Ein Staatsbankerott, der
uns ſofort ſchuldenfrei machen würde, ſei ein ſo ungehenres
Unglück, daß davon abgeſehen werden müſſe. Auch eine
Devalvation der Noten käme wegen der damit verbundenen
Kreditſchädigung im Auslande, das uns doch helfen müſſe,
nicht in Frage. Deshalb habe man zu einem neuen Anleihe-
iyp, der SparPrämienanleihe, greifen müſſen. Redner ſchil
dert die Erwägungen, die zu dieſem Typ geführt hätten, und
die großen Vorteile und Chancen, die den Zeichnern derſelben
erwachſen ſowohl durch die Verloſung der hohen Prämien
wie durch den Bonus und namentlich durch die ſehr weit
gehenden Steuererleichterungen, die der Beſitz der SparPrä
mienanleihe gewährt. Reicher Beifall der ziemlich gut be-
ſuchten Verſammlung lohnte den Vortragenden.

Vereitelter Wäſchediebſtahl.

Ein dreiſter Wäſchediebſtahl wurde kürzlich im „Gaſt-
hof Pohle* in Großkayna verfucht. Es erſchien daſelbſt
der Liebhaber einer dort bedienſteten Magd mit zwei großen
Koffern und bat dieſelben unterſtellen zu dürſen. Nach eini-
ger Zeit entfernte ſich die Magd. Während ihrer Abweſen-
heit erſchien der Liebhaber wieder, um die Koffer abzuholen.
Der Gaſtwirt, dem die Sache nicht geheuer vorkam, hieß ihn
warten, inzwiſchen holte er den Gendarmen herbei. Die
Koffer wurden gesffnet, man fand in denſelben die geſamte
Wäſche der Gaſtwirtſchaft. Das ſaubere Paar wurde dem
Amtsgericht in Weißenfels zugeführt.

D e
Eingeſandt.

Das Elend des 7.18 Min.-Zuges!
Seit langer Zeit warten wir nun ſchon auf die uns von

der Regierung ſchon unzählige Male verſprochenen Beſſerun-
gen auf den verſchiedenſten Gebieten. Man merkt nur noch
nicht viell Wir werden wohl noch eine ganze Weile warten
können. Auch die Eiſenbahn ſcheint ſich zu Fortſchritten nicht
entſchließen zu können. Der Morgenzug, der fahrplanmäßig
7.18 nach Halle fahren ſoll, kommt nicht etwa ſeit einigen
n ſondern ſeit mehr als 6 Wochen Tag für Tag min-

eſtens mit einer halben Stunde Verſpätung an und
trifft faſt nie vor 8 Uhr in Halle ein. Dieſer Zug, der dazu
dienen ſoll, eine Menge von Arbeitern, Angeſtellten, Schülern
und Studenten pünktlich um 8 Uhr an ihre Arbeit zu bringen,
iſt nicht zu bewegen, auch nur einigermaßen vünktlich zu
kommen. Beſchwerden ſcheinen nichts zu helfen. Was es,

Gerave dieſer

beſonders bei den jetzigen Winterzeiten, bedentet, ſtunden-
lang auf den Zug warten zu müſſen und dann noch zu ſpät in

alle einzutrefſen, liegt auf der Hand. Wäre dieſer Fall eine
usnahme, ſo wäre er bei den jetzigen Zeiten zu entſchuldi

gen, aber daß, dieſe Verſpätung zur „Regel ohne Ausnahmegeworden iſt. dafkr läßt ſh keins Entſchudianng Hunden.

ug, der für ſo viele Menſchen für ihren Beruf
von größter Bedeutung iſt, verweigert Tag für Tag ein
pünktliches Eintreffen. Wer erſetzt das Verlorene? Der
Staat ſicher nicht.

Darum müſſen nun endlich dieſe Zuſtände abgeſchaffſt
werden. Bei etwas gutem Willen laſſen ſich Mittel und Wege
finden, ſie müſſen einfach gefunden werden. Iſt nicht früher
ſchon einmal darauf aufmerkſam gemacht worden, den Zug,
der morgens von Mücheln kommt bis Halle durchzu
führen Warum nicht? Das wiſſen die Götter! A. W.

Aus Kreis und Nachbarkreiſen
Die Gasnot in Halle.

Halle, 21. Nov. Mit Wirkung vom Mittwoch, den
19. November ab iſt die Gasabgabe eingeſchränkt auf die Zeit
von vormittags 6 bis 7 Uhr und nachmittags 6 bis Uhr.
Während der ganzen übrigen Zeit erfolgt eine Gasabgabe an
das Rohrnetz nicht.

Einbruchs Diebſtahl.

Retzſchkau, 19. Nov. Geſtern Nacht wurde dem
hieſigen Gutsſchäfer ein nächtlicher Beſuch abgeſtattet, indem
ihm 4 Gänſe geſtohlen wurden. Leider ſind die Diebe uner-
kannt entkommen. Jn Bündorf wurden in vergangener
Woche einem Landwirt 6 Brote geſtohlen.

Ein ſchwerer Betrüger abgefaßt.
Haklle, 20. Nov. Wegen Betruges wurde der von

einer größeren Anzahl Strafbehörden geſuchte Kaufmann
Heinrich Streffens hier feſtgenommen. Er verübte in
vielen Grohſtädten dadurch Betrügereien, daß er durch ge
fälſchte Mitteilungen in Erbſchaftsſachen Leichtgläubige: zur
Herausgabe von größeren Summen zu veranlaſſen ſuchte.
Auf dieſe Weiſe verſchaffte er ſich innerhalb eines Jahres
über 100 000 Mk. Jn ſeiner Begleitung befand ſich ſeine
Geliebte, die ebenfalls in Haft genommen wurde.

Beendigung der Tarifverhandlungen in ver chemiſchen
Jnduftrie Mitteldentſchlands.

Halle, 20. Nov. Die hier gepflogenen Verhandlun
gen zwiſchen dem beiden Arbeitgeberverbänden des Bezirkes
Magdeburg und den Angeſtelltenorganiſationen haben zu
erinem Schiedsſpruch geführt, der im weſentlichen den
Forderungen der letzteren entſpricht. Es werden darin zu
erkannt: Gemeinſchaftliche Regelung aller zukünftigen Tarif-
fragen zwiſchen beiden Parteien, 45ſtün dige Arbeits-
zeit in der Woche. Bezahlung der Ueberſtunden, Regelung
des Lehrlingsweſens, Verbot der geheimen Konkurrenzklauſel,
Gehaltserhöhung in allen fünf Gehaltsgruppen um je 15 bzw.
10 Mk., Kinderzulage von monatlich 20 Mk. für jedes
Kind. Dieſe Vereinbarungen gelten mit rückwirkender Kraſt
ab 1. Mai dieſes Jahres.

Ein elektriſcher Motor geſtohlen.

Querfurt, 21. Nov. Am Dienstag abend iſt aus einer
Scheune der Baummühle ein neuer elektriſcher Motor im
Werte von mehreren tauſend Mark geſtohlen worden. Es

Die Ablehnung der Natifikation durch
Amerika.

Waſhington, 21. Nov. (Eig. Drahtber.) Wie Ren-
ter meldet, hatte der Senat am ſpäten Abend vor Ablehnung
der Ratifikation ohne Vorbehalte nochmals über einen Antrag
Lodge, der dieſelben Vorbehalte empfiehlt wie der frühere,
abgeſtimmi und ihn mit 51 gegen 41 Stimmen abgelehnt.
Der Antrag Lodge, nach dem der Krieg mit Deutſchland für
beendet erklärt werden ſoll, wird zu Beginn der nächſten Seſ
ſion des Senats behandelt werden. Man erwartet, daß da
rüber nochmals ein heftiger Kampf entbrennen wird. Wie
verlautet, iſt die Regierung gegen eine derartige
Methode der BVendigung des Krieges. Die Demokraten
erklären, der Präſident werde den Vertrag in der Dezember-
ſitzung von neuem dem Senat vorlegen. Bis dahin werde
ein Vergleich erzielt worden ſein.

Ein Ratifikations-Kompromiß?
Baſel, 21. Nov. (Eig. Drahtber.) Dem Pariſer Be

richterſtatter der „Baſl. Nationalztg.“ zufolge ſind die neueſten
Nachrichten aus Waſhington o ptimiſtiſch. Die Rati-
fikation ſoll jetzt auf Grund eines Kompromiſſes
zwiſchen Wilſon und 20 bis 30 Republikanern geſichert
ſein.

Newyork, 21. Nov. (Eig. Trahtber.) Im ganzen
Lande finden Vollskundgebungen für balbige Ratifikation
des Friedensvertrages und Wiederherſtellung des Friedens-
zuſtandes ſtatt. Lanſing konnte im Senat mitteilen, daß
Präſident Wilſon unmittelbar nach ſeiner Wiederherſtellung
im Senat ſprechen werde.

Der Oberſte Rat will den Frieden in Kraft ſetzen.
Paris, 21. Nov. (Eig. Drahtber.) Der Oberſte Rat

brachte die Anſicht zum Ausdruck, daß es wünſchenswert er-
ſcheine, den Verſailler Friedensvertrag zum 1. Dezember
in Kraft zu ſetzen.

Rotterdam 21. Nov. (Eig. Drahtber.) „N. R. C.“
meldet zur Ablehnung des Friedensvertrages im amerikani-
ſchen Sengat, daß man in Paris allgemein der Anſicht ſei, daß
das Jnkrafttreten des Friedensvertrages, nachdem er ſchon von
drei Großmächten ratifiziert worden iſt, keinen Augenblick
runger hinausgeſchoben werden dürfe.

Die Frage des Kaiſerprozeſſes.
Genf, 21. Nov. (Eig. Drahtber.) Nach Londoner

Meldungen ſchreibt „Daily Mail“ zum Beſuch des engliſchen
Generalſtaatsanwalts in Frankreich, England beſtehe auf
Aus lieferung des früheren Kaiſers und Aburteilung in Lon-
don. Es ſcheine aber, daß gewiſſe Meinungsverſchiedenheiten
übet dieſe Frage unter den Alliierten ſelbſt beſtehen.

Ans dem engliſchen Unterhaus.
Amſterdam, 21. Nov. (Eig. Drahtber.) „Telegraaf“

meldet, daß Lloyd George in der geſtrigen Unterhaus-
ſitzung eine große Anzahl von Fragen beantwortete. Jn
London werde wahrſcheinlich bald eine interalliierte Konfe-
renz zur Beſprechung der Lage in Rußland ſtattfinden.
Das Kriegsamt und die Admiralität befaßten ſich mit dem
Plan der Anlage des Kanaltunnels. Die geſetzlichen
Maßnahmen üver die Lebensmitteler zeugung in
England werden demnächſt vorgeſchlagen werden. Der erſte
Miniſter ſagte, es beſtebe keine Hoffnung, die Lage in

S S

für 440 Volt, Fabrikat A.-E.-G.-Berlin und Tyvpe E. G.
Jn Frage dürften drei Männer kommen, die im Automob

handelt fich um einen 4 P. S.-Motor mit 1350 m
3

angeblich aus Leipzig kamen, um Einkäufe zu machen, wobei
ſie die
gewarnt.

ühle beſichtigten. Por Ankauf des Motors wird
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Aus Provinz uns Reich
Gefängnisferien wegen Kohlenmangels.

Weimar, 21. Nov. Hier haben ſämtliche Gerichtsbehör
den wegen Kohlenmangels den Dienſt einge
ſte IIt. Die Schwerverbrecher wurden nach einem anderen
Orte übergeführt, während diejenigen, die nur leichtere Delikte
auf dem Gewiſſen haben, bis auf weiteres entlaſſen ſind.

Großer SeivenwarenDiebſtahl.
t Quedlenburg, 20. Nov. Die Firma Geſchwiſter Wolff

in der Bahnhofſtraße wurde am Dienstag innerhalb kurzer
Zeit zum dritten Male von Einbrechern heimgeſucht und um

Seidenwaren im Werte von 45 000 bis 50 000 Mk.
beſtohlen. Der Wert der beim zweiten Male entwendeten
Gegenſtände bezifferte ſich auf über 60 000 Mk. Die Diebe
wurden durch Schüſfe verfolgt, konnten jedoch nicht er
wiſcht werden.

Schliekung aller Guſtwirtſchaften in Braunſchweig.
f. Braunſchweig, 21. Nov. Jn einer Verſammlung der

hieſigen Gaſt und Hotelwirte, Gaſthaus und Konditorei
beſier wurde veſchloſſen, die ſchon früher kundgegebene Ab
ſicht, von Dezember ab alle gaſtgewerblichen Betriebe
Braunſchweigs zu ſchließen, nunmehr zu verwirklichen. Vom
1. Dezember morgens ab ſollen alle einſchlägigen Betriebe ſo
lange geſchloſſen gehalten werden, bis der Ernährungsminifter
die gegen das Gaſtwirtsgewerbe erlaſſenen ſcharfen Maßnah
men zurücknimmt.

Selbmord aus politiſchen Motiven.
Dresden, 21. Nov. Freiwillig aus dem Leben ge

ſchieden iſt der Bürgermeiſter zu Pulsnitz, Dr.
Michael. Als Urſache zum Selbſtmord werden poli
tiſche Schwierigkeiten genannt. Es ſei ihm ſchwer
geworden mit den neuen Kollegien zuſammenzuarbeiten. Ein
Teil der Bürgerſchaft macht die jetzigen Stadtvertreter ver
antwortlich.

s

Ein Stadttheater abgebrannt.

F. Karlsruhe, 21. Nov. Das Stadttheater in Lahr
(Mittelboden) iſt durch Großfeuer zerſtört worden. Die
Jnneneinricetung iſt vollkommen vernichtet. Der Schaden
wird auf etwa 100 000 Mk. beziffert.

Wettervorausſage
Sonnabend, den 22. November. Noch keine Witterungs

Depeſchen
änderungen.

Eine nene induſtriele Konferenz
London, 21. Nov. (Eig. Drahlber.) Präſident Wik

ſon hat zum 1. Dezember eine neue induſtrielle Konferenz ein
berufen, die die von der nationalen induſtriellen Konferenz
begonnenen Arbeiten fortſetzen ſoll.

Die Hungersnot in Wien.
Wien, 21. Nov. (Eig. Drahtber.) Im Komitee zur

Ueberwachung der wirtſchaftlichen Demobilmachung ſtellte der
Staatsſekretär für Volksernährung feſt, daß das Ernährungs-
amt ſchon ſeit Juni alle möglichen Schritte unternommen hat
um das drohende Ernährungsdefizit zu bekämpfen. Es ſeien
keine Zahlungs und keine Transportmittel vorhanden und die
inländiſche Aufbringung verſage. Für einen ſeit Wochen be
e Kauf in Italien fehle bis heute die Zuſtimmung
au? ris.

Heftige Angriffe der Bolſchewiften.
HSelſingfors, 21. Nov. (Eig. Drahtber.) Die Eſten

haben ſich nördlich von Jamburg und der Luga- Linie zurück
gezogen. Die Bolſchewiſten greifen heftig an.

Bolſchewiſtenverhaftungen an der Grenze.
Königsberg i. Pr., 21. Nov. (Eig. Drahtber.)

Uebertritt auf das Reichsgebiet wurden in den letzten Tagen
wieder eine Anzahl ruſſiſche Bolſchewiſten durch die
Grenzpolizei verhaftet.

Die Vernehmung Hindenburgs und Ludendorffs
Berlin, 21. Nov. (Eig. Drahtber.) Die Feſtſtellung

des Geſamtunterſuchungsausſchuſſes, daß eine Fortſetzung
der Vernehmung Hindenburgs und Ludendorffs
in der Unterſeebaotfrage und der Frage der angeblich ver-
ſäumten Friedensmöglichkeiten nicht mehr notwendig ſei, ift
wie wir hören, nicht einftimmig, ſondern nur mit knapper
Zweidrittelmehrheit gefaßt worden. Jn dert
Sitzung des Geſamtausſchußes wurde ferner von der Mehr
heit der Mitnlieder der Auffaſſung Ausdruck gegeben, el
die Vernehmung der Untergusſchüſſe in längſtens d re
Monaten beendet ſein ſollen.

Die „oſſigielle“ Ehrenkompagnie.
Berlin, 21. Nov. (Eig. Drahtber.) Wie die „P. P. R.

erfahren, war die zur geſtrigen Abreiſe Hindenburgs erſchie-
nene Ehrenkompagnie von der Reichswehr geſtellt worden
der Reichswehrminiſter hatte ſeine Einwilligung erteilt. Unter
den anweſenden Offizieren befanden ſich General Lüttwitz und
als Vertreter des Reichswehrminiſters General Reinhardt.

Nene Beweisanträge im Exrzberger-Prozeß-
Berlin, 21. Nov. (Eig. Drahtber.) Jm Erzberger

Prozeß ſind von der Verteidigung dem Gerichtshof eine
Anzahl neue Beweisanträge zugegangen. Der nächſte Termin
dürfte ſchon in 14 Tagen bis 3 Wochen, jedenfalls aber noch
vor Weihnachten ſtattfinden.

Der Tiefſtand der Mark.
Genf, 21. Nov. (Eig. Drahtber.) Jn Straßburg

iſt die deutſche Mark am Mittwoch auf 8 Centimes ge
ſunken.
Der Kommuniſtenführer Lauffenberg verurteilt

Hamburg, 21. Nov. (Eig. Drahtber.) Der Kommnniſten
führer Lauffenberg iſt wegen Vorbereitung zu einem
hochverräteriſchen Unternehmen zu einem Jahr Feſtung
verurteilt worden.

Wien zu verbeſſern, ehne die Bterftüßung der Verei-
nigten Ftagten. Die heutige Rummer umfaßt 8 Setten,

Beim



Statt jeder besonderen Anzeige.
Heute früh wurde nach kurzem Leiden im 81. Lebensjahre

heimgerufen mein heißgeliebter Mann, unser lieber treuer Vater,
Schwiegervater und Grobvater, Herr

H. Unterfranklehen.M ich erwache, bin ich noch bei Dir.“

MNetneh Ceoreheinrieho. Bore

Merseburg, den 21. November 1919.

Namens aller Hinterbliebenen:

Latharina V. Bose, geb. rein v. Hagteuffel.
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Jugendvereinigung
der Fortbildungsſchüler.

Die Verſammlungen finden von jetzt an niehzt mehr
Karkſtraße 4, ſondern tm

er „Herzog Chriſtian
im unteren Verſammlungsraum, flatt.

Sonntag, den 28. November, abends 8 Uhr,
daſelbſt:

IIIz::: erſte Verſammlung
im neu eingerichteteu, behaglichen Vereinszimmer.

Jeder Fortbildungsſchäler, der noch keinem Jngendverein
angehört, ſt herzlich wil kommen.
Gute Lektüre von Büchern und Zeitſchriften; Vor
träge; Ausfſprache; Geſellſchafts- und Zimmerſpiele.
Das Vereinszimmer i ven Sonntan, den 23. Nopemper an,
jeden Tag von 7—10 Uhr abends für den Aufenthalt geöffnet.
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5 desAMlersehburger Bach Vereins

Totensonnteag, den 23. Novbr. 1919 im R.

Amfang V.
Mitwirkende:

Konzertsangerin Frau Helene Stephan
Herr Pastor Br. Samme mann (Violine)
Herr Organist Sebenroth, (Orgel)

Sireichorchester
Gemischter Chor: Bach- Verein und Domeher
Leitung: Dom choraietgent H. Furger.

Zur Aolfotrung kommen

Solo-Gesänge und gemischte Chöre von J. S. Bach
Choral paraphrasen von Arnold Mendelssobn
lastrumentalsötae für Violine und Orgel:
Choralkastate, „O wie selig seid ihr doch, ihr

kremmon“ von Nax Kezer.
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William Willeche, Aſchersleben.

Ca. 10 Ztr.
Pflaumentreber,
vorzügliches Schweinefutter,

hat abzugeben

Küchen und
einzelne Möbel jeder
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b. Schaible
Möbelfabrik
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Dor arme Heinrich
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D ANKI
S Allen denen, die an meinem
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meiner in Liebe gedachten, sage
S ich hieräurch meinen herz-

lichsten Dank.
Frankleben. November 1919.

C. Zunze, Lehrer und Kanter.

Huene n l m h be

ber. bedhmann

Werkstätten
für Wohnungskunst

Halle a. c. S.
Grole Steinstraße 79-80

Vornehme
Speise zimmer

O

Pring reiner Kakao
Pfund 16 u. i8 Mk.

Schoß toladenpulver

Pfd. 12.Broße und kleine Tafeln

r
S. Nalz- u. Fruchthonbon

Meter kels
empfiehlt

Hartha Hoffmang,
Reichardt Schoksladengeſchäft.

Gotthardtſtraße 14.

U
Münchener waſſerdichte

Lodel Mäntel
J ſur Herren u. Burſchen.

Gummierte
Regenmäntel

Ledergamaſchen

Wickelgamaſchen

Eutenplan 4. Fernruf 421.

III
Bei der Lanswirrſchaft ein

geführte

Vertreterkönnen unſeretechniſchen Fette
u. Oelenesenbei mit verraufen.

e Hoher Verdienſt.
Franz Heinhch Comp., e

Rieſa (Elbe).

helsedanen
zum Besach von Hausfrauen

Z am hiesigen Platz und Um-

gebung gegen hohe Pro-
vision sofort gesucht. Ein-
arveitung erfolgt durch er-
proote hraft. Meldungen er-
bittet Franz Sehmidt
Halle a/S. Schmeer-
strasse 7 i

mit guter Schulbildung
Oſtern 1920 geſucht.

C. Günther jr.
Bangeſchätt.

Suche für mein Manufaktur
waren und Konfektionsgeſchäft
zu Oſtern einen

Lehrling
mit guter Schulvildung.
H. Taitza, Reumarkt 13.

Küchen mädchen
u. Zweitmädchen
zum 1. Januar 1920 geſucht.

Kloſter 2, l.
Bei Husten, Heiserkeit,

S Wa SS

W

Verschloimung gebraucha
man Dr. Bufleb's destill, Husten-
tropfen.
Bei: Kurt Atzel, Adler-Drogerie,



Beilage zu Ar. 264 des Merſ
Kreisblatt.Sonnabend, den 22. November 1919.
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Politiſche Rundſchau
Deutſchnationale Abänderungsanträge zum Reichsnotopfer.

Zur zweiten Leſung des Geſetzes betr. Reichsnotopfer
haben in der Nationalverſammlung die Deutſchnationalen eine
Reihe von Abänderungsanträgen eingebracht. Die drei wich-
tigſten ſind folgende:

1. Die Abgabe ſoll nur zu einem Drittel ihres Betrages
in der von der Regierung vorgeſehenen Form, im übrigen
als Zwangsanleihe (Steueranleihe) erhoben werden.
Jn dieſer Höhe würden alſo die Steuerzahler für ihre unver-
ändert bleibenden Zahlungen den Gegenwert einer niedrig
verzinslichen Reichsanleihe (Steueranleihe) erhalten. Die
niedrige Verzinſung ſoll in der Form einer Zinsſchein
ſteuer auf die 5 Proz. Anleihezinſen herbeigeführt werden,
die von dieſer in den erſten 10 Jahren 4 Proz., in den folgen
den 10 Jahren 3 Prozent, von da ab 22 Prozent wegnimmt,
ſo daß die tatſächliche Verzinſung 1 Prozent, 2 Prozent und
224 Prozent betragen würde. Dieſer Vorſchlag will unter
weitgehender Anpaſſung an die Grundgedanken der Vorlage
wenigſtens den ſchlimmſten Gefahren nach Möglichkeit vor-
beugen, die für unſer Wirtſchaftsleben aus der Wegſteuerung
großer Teile des werbenden Vermögens (bis zu zwei Dritteln
bei den größten Vermögen) drohen, indem den Steuerſchuld-
nern ein lombardierbarer, entwickelungsfähiger Gegenwert
gegeben wird. Dabei wird das Geſamtaufkommen für die
Staatskaſſe um keinen Pfennig geſchmälert.

2. Die vorgeſehene Vermögens anſtalt ſoll nicht
die Hand auf die werbenden Teile des Volksvermögens legen
und gewiſſermaßen nebenbei Sozialiſterung betreiben können,
ſondern lediglich eine privatwirtſchaftlich vrganiſterte, dem
Zugriff der Entente nicht ausgeſetzte Stelle mit der Aufgabe
ſein, dem Reiche an Zahlungsſtatt umlaufende Schuldtitel des
Reiches zuzuführen. Das Reich ſoll ihr den Anſpruch auf das
Reichsnotopfer mit Wirkung vom 1. Januar 1921 ab unter
Ausfallbürgſchaft abtreten und alsdann die Zahlung der Zin-
ſen und Tilgungsbeträge des Reichsnotopfers nur an die
Anſtalt und nur in der Form unverzinslicher Reichsſchatzan-
weiſungen (zum Nennwerte) und von Schuldverſchreibungen,
Schuldbuchforderungen und Schatzanweiſungen des Deutſchen
Reiches insbeſondere Kriegsanleihe) zum Steuerwerte er
folgen, während die Beſtimmungen des Entwurfes über die
Zuläſſigkeit der Anrechnung zum Nennwerte während des
Jahres 1920 (bei Selbſtzeichnern) unverändert bleiben. Die
Anſtalt kann, auf der Grundlage der ihr zuſtehenden Anſprüche
gegen die Abgabeſchuldner, Kredite aufnehmen, insbeſondere
auch Steuerrentenbriefe ausgeben und dem Reiche aber
immer mit der Form der Rücklieferung von Schuldtiteln des
Reiches alsbald größere Beträge der Abgabe zuführen
und ſchaltet nach Möglichkeit die Eingriffe der Entente aus.

3. Jn Anknüpfung an Ausführungen des Abg. Hugen-
berg auf dem Deutſchnationalen Parteitage wird vorgeſchla-
gen, als neue Käuferklaſſe für die zweifellos im Gefolge des
Reichsnotopfers maſſenhaft an den Markt kommenden indu-
ſtriellen Werte, damit ſie nicht in allzu großem Umfange in
die Hand des Feindes übergehen, die Arbeiter und Angeſtellten
der Werke heranzuziehen, Und zwar in der Form, daß ihr
Eingreifen als Käufer durch die Schaffung einer beſonderen
Abart der Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht (Werks-

gemeinſchaft) und durch die Zulaſſung der Kleingktie erleich-
tert wird. Beides wird einſtweilen nur im Rahmen des
Reichsnotopfers und für deſſen beſondere Zwecke vorgeſchla-
gen. Die Werksgemeinſchaften ſollen Geſellſchaftsanteile der
betreffenden Werke gegen Uebernahme der entſprechenden, dem
bisherigen Beſitzer durch das Reichsnotopfer auferlegten
Tilqungsrente kaufen dürfen; alſo ein Kauf auf Abzahlung,
der ſich zwanglos in den Aufbau des Reichsnotopfers einſchiebt
und durch Mitheranziehung einer zahlungskräftiger geworde-
nen Käuferklaſſe die Aufbringung des Reichsnotopfers und
die dringend notwendige Bildung neuen Kapitals in Deutſch
Iand erleichtert.

Beſchaffungsbeihilfen für evangeliſche Geiſtliche.
Wie von berufener Stelle verlautet, ſteht die Zahlbar-

machung einer außerordentlichen einmaligen Beſchaffungsbei-
hilfe ſeitens der altpreußiſchen evangeliſchen Landeskirche an
ihre Geiſtlichen ähnlich derjenigen, welche die Staatsbeamten

zer (Soz.) hat ſein Mandat niedergelegt.

Orten mit höheren Schulen oder Lehrer- (Lehrerinnen-) Semi-

ſüngſt erhalten haben, dicht bevor. Die Sätze dieſer Beihilfe
haben allerdings nicht ganz ſo hoch bemeſſen werden können,
wie bei den Staatsbeamten. Doch wird erwartet werden
dürfen, daß die einzelnen Kirchengemeinden etwaige nach den
örtlichen Verhältniſſen erforderliche Exrgänzungszuſchüſſe
ihrerſeits bereitſtellen. Eine entſprechende Regelung wird die
Vereinheitlichung der Kinderzulagen bei den laufenden Teue-
rungsbeihilfen erfahren.

Bismarcks Gedanken und Erinnerungen.
Wie nach der „Tägl. Rundſchau“ verlautet, beabſichtigt

die Familie v. Bismarck eine einſtweilige Verfügung
auf Verhinderung der Veröffentlichung des
dritten Bandes von „Bismarcks Gedanken und Erinne-
rungen“ zu erwirken. Der Anſpruch der Familie v. Bismarck
auf Verhinderung der Veröffentlichung beruht darauf daß
der Verfaſſer Fürſt Otto v. Bismarck ſeinerzeit beſtimmt hatte,
der dritte Band dürfe lediglich unverkürzt erſcheinen. In die
ſem dritten Band befinden ſich jedoch bisher unveröffentlichte
Privatbriefe Kaiſer Wilhelms II., deren Veröffentlichung nach
Auffaſſung maßgebender juriſtiſcher Kreiſe ohne Einwilligung
des Kaiſers unmöglich iſt, während ebenſo feſtſteht, daß eine
ſolche Einwilligung nicht gegeben würde. Die Familie von
Bismarck ſtrebt mit aller Entſchiedenheit dahin, die Ver-
öffentlichung des dritten Bandes zu verhindern.

Die Mitarbeit der Eiſenbahner.
W. T. B. meldet: Auf Einladung des Reichsverkehrs-

miniſteriums fanden ſich am 18. November die Vertreter der
großen Organiſationen der Beamten und Arbeiter aller deut-
ſchen Staatseiſenbahnverwaltungen mit Vertretern der be-
teiligten Länder zu einer Beratung darüber zuſammen, auf
welche Weiſe dieſe Organiſationen bei Löſung der Frage der
Ueberführung der Staatseiſenbahnverwaltun-
gen auf das Reich beteiligt werden können. Es wurde
beſchloſſen, einen Hauptausſchuß von 25 Vertretern der Be-
amten und Arbeiter aller Staatseiſenbahnen zu bilden, aus
dem ein engerer Arbeitsausſchuß beſtellt wird. Sonderfragen
werden im Unterausſchuß verhandelt werden.

m rer r

Deutſche Nationalverſammlung.
Die Deutſche Nationalverſammlung nahm nach längerer

Pauſe geſtern ihre Sitzungen wieder auf. Auf dem Platz des
verſtorbenen Abgeordneten Gröber iſt ein Blumen-
ſt r a u ß niedergelegt.

Das Mitalied der Nationalverſammlung, Abg. Pan-

Präſident Fehrenbach eröffnet die Sitzung 3.20 Uhr mit
folgenden Nachrufen, während das Haus ſich erhebt:

Die Nationalverſammlung iſt von zwei der ſchmerzlichſten
Trauerfälle heimgeſucht worden. Am 7. November
ſtarb unſer Kollege Ha aſe. Seine hervorragende Befähji-
gaung, ſeine Arbeitskraft, ſein gemeinnütziges Eintreten für
ſeine politiſchen JFdegle und ſeine freundliche Kollegialitöt ge-
wannen ihm das Vertrauen und ſichern ihm ein ehrendes
Andenken bei der deutſchen Volksvertretung. Geſtern verſchied
plötzlich infolge eines Schlaganfalles unſer Kollege Gröber.
Er gehörte ein volles Menſchenalter dem Reichstag an. Jn
den letzten Jahren bekleidete er das Amt des erſten Vorſitzen-
den der Zentrumsfraktion. Er war unzweifelhaft eines der
arbeitsfreudigſten Mitglieder des Parlaments, aus deſſen
Feder ausgezeichnete Berichte über die wichtigſten Geſetz
gebungswerke ſtammen. Er galt als beſter Kenner der varla-
mentariſchen Geſchäftsordnung und war ein immer wirkungs-
voller Redner.

Auf der Tagesordnung ſtehen Bittſchriften. Es werden
150 Bittſchriften ohne Ausſprache nach den Vorſchlägen
des Ausſchitſſes erledigt. Damit iſt die Tagesordnung er-
ſchöpft. Freitag: Kleine Anfragen. Wahlvrüfungsbericht
und Bericht des Ausſchuſſes für Volks wirtſchaft.

Aus Stadt und Umgebung
Die Ferien im Schuljahr 1920.

Der Oberpräſident hat für alle Schulgattungen in den

eburger Tageblattes

naren innerhalb der Provinz Sachſen die Ferien für d
Schuljahr 1920 in folgender Weiſe feſtgeſett: Oſterferien,
16 i von Sonnabend, den 27. März bis Dienstag, de
13. April. Pfingſtferien, 6 Tage, von Freitag, den 21. Ma
bis Freitag, den 28. Mai. Sommerferien, 31 Tage, von Frei
tag, den 9. Juli bis Dienstag, den 10. Auguft. Herbſt
ferien, 14 Tage, von Mittwoch, den 29. September bis Don
nerstag, den 14. Oktober. Weihnachtsferien, 13 Tage, von
Mittwoch, den 22. Dezember 1920 bis Mittwoch, den 5. Ja
nuar 1921. Schluß des Schuljahres 1920-21: Sonnabend, den
19. März 1921. Für die Erziehungs- und Bildungsanſtalten
in Droyſig bleiben die Sommer und Herbſtferien vereinigt
und fallen auf die Zeit vom Freitag, den 23. Juli bis 7. Sep
tember 1920. Am 27. März 1920 findet nur Abſchlußfeier und
Zeugnisverteilung ſtatt, am 21. Mai und 9. Juli iſt der Un
terricht völlig durchzuhalten, am 29. September und am
22. Dezember dauert der Unterricht bis 11 Uhr.

Wichtig für die Angehörigen der Kriegsgefangenen.

Der erſte der vier Lazarettzüge, die zur Abholung un
ſerer Gefangenen aus Rumänien beſtimmt ſind, geht vor
ausſichtlich im Laufe der nächſten Woche ab. Die anderen
werden in 5--8 Tagen folgen. Den Angehörigen iſt Ge
legenheit geboten, auf dieſem Wege ſchriftliche Mittei-
lungen an die Gefangenen in Rumänien gelangen zu laſſen.
Für die Briefe ſind zwei Umſchläge zu benutzen. Der äußere
muß die Aufſchrift tragen: „An die Militär-Kranken-Vertei-
lung, Berlin S. W. 11, Prinz Albrechtſtr. 3, für den Lazarett-
zug nach Rumänien“. Der innere muß Namen und Adreſſe
Werdeg raefangenen tragen und darf nicht verſchloſſen
werden.

Ein Telegramm der Priſoners of War Jnformation
Bureau, London „teilt mit, daß den engliſchen Behörden nun
mehr die Möglichkeit gegeben ſei, auch Photographien
der deutſchen Gräber zu erlangen, die von den eng
liſchen Truppen auf franzöſiſchen Boden angelegt wurden.
Der Preis einer ſolchen Photographie würde ſich unter Berück-
ſichtigung der heutigen ſchlechten Valuta- Verhältniſſe immer-
hin auf 36--45 Mark ſtellen. Evtl. Beſtellungen nimmt die
hieſige Geſchäftsſtelle der Hilfe für kriegsgefangene
Deutſche, Halleſche Straße 68, entgegen.

Verſammlung des Mietervereins.

Die Verſammlung. die der Mieter verein am
Donnerstag nach dem „Tivoli“ einberufſen hatte, war ſehr
ſchwach beſucht. Es wäre zu erwarten geweſen, daß die Mie-:
ter im Hinblick auf die am Dienstag vorangegangene Ver-
ſammlung der Hausbeſitzer etwas mehr Jntereſſe für ihre
eigene Sache an den Tag gelegt hätten. Der Vorſitende gab
nach Verleſen der Niederſchrift der letzten Verſammlung den
Bericht über den Dresdener Verbandstag. Für die nächſte
Monatsverſammlung iſt der Verbandsvorſitzende Groß-
Bochum zu einem Vortrage über: „Sozigliſierung des Haus-
beſitzes“ verpflichtet. Nach einer Ausſprache erfolgte um
102 Uhr Schluß der Verſammlung.

Bauſtoff-Beſchaffung

Bekanntlich unterliegen zur Zeit alle Arten von
Mauerſteinen, Dachziegeln und Drainröhren der behördlichen
Bewirtſchaftung, ebenſo Zement und Baukalk. Alle Bau-
luſtigen und Baugewerbetreibenden ſeien hiermit darauf hin-
gewieſen, daß die Freigabe dieſer Bauſtoffe mitdem 1. November auf beſonderen Vordrucken beim Lan d-
rats amt (Kreisbauamt) beantragt werden muß. Dem
Antrag muß der Bauerlaubnisſchein oder der baupolizeilich
äenehmigte Entwurf beigefügt ſein. Nur Anträge auf Frei
gabe von Zement für Zementhandel und Zementwarenher-
ſtellung, ſowie für landwirtſchaftliche Reparaturen ſind un-
mittelbar „an die Verkaufsſtelle des Norddeutſchen Zement-
verbandes in Halle“ zu richten. Es iſt zwecklos, Bauſtoffe
für irgendwelche nicht unbedingt erforderliche Bauarbeiten zu
beantragen.

Die ausführlichen Beſtimmungen ſind bei der Orts-
polizeibehörde (Magiſtrate, Amtsvorſteher) einzuſehen. Auf
die gleichzeitige amtliche Bekanntmachung ſei noch beſonders
verwieſen.

Im Dunßkel.
Roman von Reinhold Ortmann.

Nachdruck verboten.

6)
Flüchtig, wie bei der Verabſchiedung, reichte ſie ihm die

Hand, und indem ſie dann mit einladender Bewegung
auf einen Stuhl deutete, ſagte ſie:

„Wenn ich Jhr Kommen als einen freundlichen Be
weis der Teilnahme zu deuten habe, Herr von Lexow, ſo
danke ich Jhnen dafür von Herzen. Es war eine furcht-

bare Ueberraſchung, die mich bei meiner Landung er
wartete. Sie haben in den Zeitungen davon geleſen,
nicht wahr

Der Klang ihrer Stimme verriet ihm, daß ſie viel ge
weint haben mußte, und er ſah an dem Zucken ihrer
Mundwinkel, daß ſie auch in dieſem Augenblick die ganze
Kraft ihres ſtarken Willens aufbieten mußte, um ſich zu
beherrſchen. Darum beeilte er ſich, das Wenige vorzu
bringen, was er ihr zum Troſte zu ſagen wußte.

„Ja. Und ich habe daraus den Eindruck gewonnen,
daß noch Hoffnung vorhanden iſt, Jhren Herrn Bruder
lebend aufzufinden. Er kann nicht verunglückt ſein, da
dies inzwiſchen durch die polizeilichen Nachforſchungen
hätte feſtgeſtellt werden müſſen, und ich bin ſehr geneigt,
die Vermutung des Reporters, daß er ſich unter dem
Einfluß einer momentanen Geiſtesverwirrung entfernt habe,
für zutreffend zu halten. Jn dieſem Fall wird es ſicherlich
binnen kurzem gelingen

Aber mit einem müden, hoffnungsloſen Kopfſchütteln
fiel Hilde Brüning ihm in die Rede.

„Sie meinen es gut, indem Sie mich mit ſolchen Aus-
ichten zu beruhigen verſuchen; aber wenn Sie meinen
ruder gekannt hätten, würden Sie ebenſo gut wiſſen wie

ich, daß dies von allen Erklärungen für ſein Verſchwinden
die unwahrſcheinlichſte und unmöglichſte iſt. Es kann
keinen geiſtig geſünderen Menſchen geben, als er es ge
weſen iſt. Und er war ehen jetzt im Vollbeſitz alles deſſen,
was er für das Glück ſeines Lebens halten mußte. Strahlend
vor Heiterkeit hatte er ſich von ſeiner jungen Frau ver-
abſchiedet, und noch bei dem Rechtsanwalt dem die An

zeichen einer beginnenden geiſtigen Zerrüttung doch wohl
hätten auffallen müſſen, hatte er lächelnd erklärt, daß er
nicht länger verweilen dürfe, umſein Weibchen nicht in
Angſt und Sorge zu verſetzen. Wollen Sie mich im Ernſt
daran glauben machen, daß ein geſunder und glücklicher
Menſch innerhalb weniger Minuten einer geiſtigen Um-
nachtung verfallen könnte, die ihn jeder Herrſchaft über
ſein Tun und Laſſen beraubt

„Was Sie da ſagen, ſpricht allerdings ſehr ſtark gegen
eine ſolche Annahme,“ mußte Lexow zugeſtehen. „Und es
iſt ſelbſtverſtändlich, daß man bei den Nachforſchungen
nach ſeinem Verbleib auch anderen Möglichkeiten wird
Rechnung tragen müſſen. Sie geſtatten mir doch, auch
meiperſeits ungeſäumt mit dieſen Nachforſchungen zu be
ginnen

Hilde zögerte, ihm zu antworten, Und als ſie ſeinem
bittenden Blick begegnete, ſchlug ſie die Augen nieder.

„Jch kann Jhnen t eine ſolche Abſicht natürlich nur
von Herzen dankbar ſein,“ ſagte ſie unſicher, „aber ich
weiß nicht, ob ich befugt bin, nach dieſer Richtung hin
irgendwelche Vollmachten zu erteilen. Ein intimer Freund
meines Bruders, der mit ſeiner Schwiegermutter von
Saint Louis hierhergekommen iſt, hat es übernommen,
alle erforderlichen Schritte zu tun, und er würde ſich
vielleicht mit Recht gekränkt fühlen, wenn ich ohne ſeine
ausdrückliche Einwilligung etwas unternähme.“

„So überlaſſen Sie es mir, die Einwilligung dieſes Herrn
zu erlangen. Darf ich Sie bitten, mir ſeinen Namen zu
nennen

„Es iſt ein Herr Ettore Dalbelli. Und er befindet ſich
hier im Hauſe. Wollen Sie, daß ich ihn

rufe
„Jch wäre Jhnen dafür ſehr dankbar. Aber ich

möchte Sie bitten, mir zuvor noch einige Minuten zu
ſchenken. Es ſcheint mir nämlich zur Vermeidung von
peinlichen r in unerläßlich, daß ich Jhnen
eine Erklärung abgebe. Nicht als Jhr Reiſegefährte von
der „Holſatia“ nicht als der Mann, der ſo töricht
war, ſich für eine kurze Zeitſpanne mit vermeſſenen und
unerfüllbaren Hoffnungen zu tragen, ſitze ich hier vor Jhnen,
n einzig als der Berufsdetektiv, den es reizt, an

er Aufklärung eines geheimnisvollen Falles mitzuwirken.
Und ich gebe Ihnen mein Ehrenwort, daß ich an dem

ſelben Tage, wo mir oder anderen dieſe Aufklärung ge
ger iſt, für immer aus Jhrem Geſichtskreis verſchwinden

erde.“
Hilde Brünings Lider blieben noch immer geſenkt.

Nur das raſchere Atmen ihrer Bruſt, und die Art, wie ſie
ſekundenlang die Handflächen zuſammenpreßte, gaben
Zeugnis von der ſtarken Bewegung, die feine Worte in
ihr hervorgerufen hatten.

„Jch weiß nicht, ob es dieſer ausdrücklichen Erklärung
bedurft hätte,“ erwiderte ſie endlich leiſe. „Aber wenn Sie
ſie für notwendig hielten, mag ſie wohl notwendig ge

ſein. Wollen Sie, daß ich jetzt Herrn Dalbelli
rufe

Er verneigte ſich zuſtimmend, und ſie verließ das
Zimmer. Wohl hätte er gerne noch eine Reihe von
Fragen an ſie gerichtet, ehe ihre weitere Unterredung
einen Zeugen erhielt; aber er hatte die Empfindung,
daß es ihr nach ſeiner Erklärung peinlich geweſen ſei,
länger mit ihm allein zu bleiben, und er war entſchloſſen,
all ihren Wünſchen Rechnung zu tragen, ſoweit er ſie nur
immer zu erraten vermochte.

Eine längere Zeit war vergangen, ehe Hilde zurück
kehrte. Sie kam in Begleitung derſelben beiden Perſonen,
von denen ſies bei der Landung in Hoboken empfangen
worden war. Und die durch ſeinen Beruf ausgebildete Ge
wohnheit, in den Phyſiognomien der Menſchen zu leſen,
ließ dem Detektiv ſchon nach dem erſten raſchen Blick auf
den rieſenhaften Italiener keinen Zweifel, daß dieſer Herr
von ſeinem Anerbieten einer freiwilligen Mitarbeiterſchaft
nicht über die Maßen erbaut ſei. Die Begrüßung, die ihm
von dieſer Seite zuteil würde, war von ſehr gemeſſener
Höflichkeit. Und eine gewiſſe Entſchädigung dafür bot ihm
nur die lebhafte Wärme, mit der die kleine, ältliche Dame
ihm entgegenkam. Er hatte gehört, daß er in ihr Mrs.
Longwood, die Schwiegermutter des verſchwundenen Dr.
Arnold Brüning, vor ſich habe. Und ſie war es, die jetzt
zuerſt das Wort an ihn richtete.

Fräulein Hilde teilte uns mit, daß Sie bei der Auf
findung meines unglücklichen Sohnes behilflich ſein wollen.
Oh, mein Herr, wenn Sie ihn uns lebend wiedergeben
könnten, wir würden mit Freuden alles hingeben, was
wir beſitzen, um Sie dafür zu belohnen.

(Fortſezung jſolgt.)
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Amtliche Anzeigen
Schlachtviehaufbringung!

Die zwecks Aufbringung des Schlachtviehs uotwendigen
Fingriffe in die Viehbeſtände dor einzelnen Landwirte ſind
hart, was allſeitig anerkannt wird; ſie ſind aber notwendig,
Am die Fleiſchverforgung für die Allgemeinheit aufrecht zu
erhalten. Die Eingriffe brauchten jedoch weniger hart zu
ſein und manche Biehumlage könnte in Fortfall kommen,
wenn gewiſſenloſe Viehhalter nicht ihr entbehrliches Vieh an
Schwarzſchlächter und Schieber des Mehrerlöſes wegen ver-
kauften, ſondern dieſes Vieh dem Kommunalverband zur
Abnahme anbieten würden.

Um pflichtgemäß zu verhindern, daß ſolche verbotswidrigen
Viehverkqufe weiterhin in dem Umfange wie bisher erfolgen,
wird in Zukunft demjenigen Viehhalter, der Vieh an Per
ſonen verkauft, die nicht im Beſitz einer vom Viehhandels-
verband ausgeſtellten Ausweiskarte ſind, oder an ſolche
Perſonen, deren richtigen Namen und Wohnort er nicht an
zugeben vermag, ein Stück Vieh gleicher Gattung, und wenn
ſolches nicht mehr vorhanden iſt, ein anderes Stück enteignet

und zwar ohne Rückſicht darauf, ob er derſelben zur Fort
führung ſeiner Wirtſchaft bedarf oder nicht.

Jch bedaure dieſe Maßnahme treffen zu müſſen, aber ſie
iſt notwendig und ich bringe ſie hiermit zur öffentlichen
Kenntnis mit dem Bemerken, daß ſolche Viehhalter zur Be
ſtrafung gebracht werden und die Enteignung in gegebenen
Fällen unweigerlich durchgeführt werden wird.

Die einwandfreie Feſtſtellung des Namens und des Wohn
vrtes des Käufers iſt Sache des Verkäufers. Jn zweifel-
haften Fällen muß eben von dem Verkauf Abſtand ge
nommen werden.

Soweit ein Verkauf von Viehhalter an Viehhalter inner-
halb des Kreiſes erfolgt, iſt der Verkauf dem Kreisausſchuß
und dem zuſtändigen Gendarmen zwecks Berichtigung des
Viehkataſters ſchriftlich anzuzeigen. Für jeden Verkauf von
Vieh nach außerhalb des Kreiſes bedarf es in jedem Falle
einer beſonderen Ausfuhrgenehmigung.

Merxſeburg, den 20. November 1919.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Mo s le.
men Rückgabe der Kartoffelbezugſcheine.

Die bis zum 22. November 19i9 nicht oder noch nicht voll
ſtändig belieferten Kartoffelbezugſcheine ſind am

Sonnabend, den 22 November 1919
von vormittags 8 bis nachmittags 3 Uhr

ſan die ſtädtiſche Kartoffelſtelle, im alten Rathaus, Burgſtraße
Nr. zurückzuliefern, und zwar beide Ausfertigungen (ſo-
wohl für den Landwirt als auch für den Verbraucher).

Gegen Rückgabe dieſer beiden Bezugſcheine erhalten die
Verſorgungsberechtigten für den gleichen Zeitraum Kartoffel-
marken. Verſorgungsberechtigte, die von einem Landwirt in
der nächſten Zeit vorausſichtlich noch heliefert werden, können
ihre Bezugſcheine vorläufig weiterbehalten, erhalten aber
auch keine Kartoffelmarken.

Berſorgungsberechtigte,
ganzen gelieſert bekommen
Kartoffelbezugſchein gegen
wieder ausgehändigt.

Wenn die Zufuhren es geſtatten, ſollen die Haushaltungen
auch auf Kartoffelmarken der Reihe nach durch die ſtädtiſche
Kartoffelſtelle zentnerweiſe eingedeckt werden. Darüber folgt
ſpäter beſondere Anorönung.

Merſeburg, den 20. November 1919.
VD-A. II. 3356/19. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

S S

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 23. November 1919

TDoten feſt.
Es prebigen:

Vorm. 10 Uhr: Diakonus Wuttke.
Jm Anſchluß Beichte und heil. Abendmahl.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Nachm. 5 Uhr: Superintendent Bithorn.

Jm Anſchluß Beichte und heil. Abendmahl. Derſelbe.
Abends Uhr: Jungfranen- Verein des Vaterländiſchen

Frauenvereins, Seffnerſtr. 1.
Volksbibliothek geöffnet Sonntags von 11 bis 12 Uhr

mittags.
Donnerstag, abenös 8 Uhr: Bibelſtunde in der Her

berge zur Heimat. Diakonus Wuttke.
Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Wertkher.

Jm Anſchluß Beichte und Feier des heil. Abend mahles.
Nachm. 5 Uhr: Paſtor Riem.

Jm Anſchluß Beichte und Feier des heil. Abendmahles.
Ev. Männer- und Jugendverein.

Sonntag abend: Verſammlung fällt aus.
Dienstag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde, Breiteſtraße 18.

Paſtor Werther.
Ev. Mädchenbund St. Marimi.

Dienstag, abends 8 Uhr: Chor- Geſangs Uebung.
Lehrer Buſch.

Mittwoch, abends 8 Uhr: Verſammlung. Paſtor Riem.
Mühlſtraße 1.

Elltenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Kratzenſtein.
Jm Anſchluß Beichte und heiliges Abendmahl.

Abends 7 Uhr: Beichte und heriges Abendmahl.
Paſtor Kratzenſtein.

Dienstag, abends 8 Uhr: Leſeabend. Unteraltenburg 36.
Meuſchau. Nachm. S Uhr: Paſtor Kratzenſtein.

Im Anſchluß Beichte und heiliges Abendmahl.
Reumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit.

Jm Anſchluß Beichte und heiliges Abendmahl.
Nachm. 5 Uhr: Paſtor Boit.

Jm Anſchluß Beichte und heiliges Abendmahl.
tontag, abends 8 Uhr: Verſammlung der konfirmierten
Söhne im Jugendheim, Werderſtraße.

Donnerstag, abends 8 Uhr: Evangel. Mädchenverein
St. Thomae im Jugendheim, Werderſtraße.

Chriſtliche Gemeinſchaſt, Blanckeſtraße 1.
Sonntag, abends Uhr: Bibelſtunde.
Mittwoch, abends S. Uhr: Bibelſtunde.

die ſpäter noch Kartoffeln im
können, erhalten jederzeit ihren
Rückgabe der Kartoffelmarken

Hom.
Derſelbe.

Katholiſcher Gottesdienſt.
Sonntag den 23. November 1918.

Früh 6 Uhr: Beichte.
8 Uhr: Frühmeſſe und Predigt.
10 Uhr Hochamt und Predigt.

Nachm. 2 Uhr: Feſtandacht. e
Sonnabend, abends von 5 Uhr an Beirchte.

getragen bei Nr. 114 Firma

m m r 3 G S 3 7 h w.cent T n ennetesr e h e e r e e

In das Handelsregiſter
Abt. A iſt heute folgendes ein

Karl Heber in Merſeburg Die
Geſellſchaft iſt aufgelöſt. Der
bisherige Geſellſchafter Alfred
Heber iſt alleiniger Inhaber
der Firma, bei Nr. 313 FirmaHeinrich Bode Nachf. in Rerſe

burg: Dem Kaufmann Mar
Patowsky in Merſeburg iſt
Prokura erteilt.

Merſeburg, den 15. Nov. 1919.
Amtsgericht, Abteilung 4.

a R.

m II. S. 40, c.

P.-A. l. 1112719.

Makulatur Werſeburger
Tageblatt (Kreisblatt.) l Arno Rochlitzer. Halle a. S., Steinweg 2.

Friedmann Co.,
Halle a. S., Poststraße 2

Zeichnungsstelle für die

Deutsehea

Ausführung aller bankgeschäft-
lichen Angelegenhbeiten.

Männer-Unterhosen
aus Cöper, Barchent und Iricot

gegen Berechtigungsschein des Landratsamtes erhältlich bei

III
gute n a ten a s

In das Handelsregiſſer Ab
teilung B, Nr. 28, betreffend
Merſebrerger Bangeſellſchaft

e mit beſchränkter Haftung in
WMerſeburg, iſt heute folgendes

eingetragen: Durch Beſchluß
derGeſellſchafterverſammlung
vom 6. Oktober 1919 iſt Satz 1
von Punkt 2 der Satzungen
dahin geändert:

Der ausſchließlich gemein
nützige Zweck der Geſellſchaft
iſt, den minderbemittelten Ein
wohnern der Stadt Merſeburg
geſunde und zweckmäßig er

Z baute Wohnungen preiswert
zu beſchaffen.

Merſeburg, d. 14. Nov. 1919.
Preußiſches Amtsgericht Abt. 4.

Die Räude bei den Pferden
e des Landwirts Hermann

S J Pohle in Meuſchau iſt er-

I.

9. 50, I. II. 50

7 e loſchen.
Löſſen, den 18. Novbr. 1919.

Der Amtsvorſteher
Brennholz Verteigerung

Sonnabend den 22. Nov. 1919,

auch größere Beiträge

verleihen
z schnell u. kulant

H. Blume Co., Hamburg 24.
nachmittags 2 Uhr.

Promenadenweg am hinterenm m m n n e e e m m m a m m a c m m
Gotthardtteich, Pulverturm
(früherer Militärſchießſtand).Il

Merſeburg, den 21. Nov. 1919.
II 5

im 7 Der Magiſtrat.
Geſch.-Nr. II. 10577/19.

c Der filustrierte

ist erschienen. Der alte, alljährlich um die
wiederkehrende Freund unserer Leser birgt

in bunter Fülle.e

infolgedessen nicht so schnell und prompt
können.

Ihre Bestellungen baldmöglichst einzusenden,

et

r bestelle lierdarch
Illustrierter Merseburger Tageblatt-Kalender für 1920

zum Preise von 60 Penmig.
Betrag folgt anbei.

ist nachzunehmen.
97

cdurger Iagedlatt- alen

i L 2 0

Unterhaltendes, Belehrendes und Humoristisches

Auf untenstehendem Bestellzettel bitten wir

rungsgemäß kurz vor Weihnachten die Aufträge häufen und

3 e 7 tiFreiwillige Auktion.

Sonnabend, d. 22. Nov. d. J.,
vorm. 10 Uhr, findet im An-
ſchluß an die Verſteigerung
am Dienstag, den 18. d. Mt8.
im „Thüringer Hof“ der Ver
auf der nicht verſteigerten
Gegenſtände ſtatt. Als wie
Bettſtellen m. Matratzen, Haus-
und Wirtſchaftsgegenſtände, 1
Poſten Einweckgläſer, 1 Poſten

Weihnachtszeit

und anderes mehr.

Sie, uns
da sich erfah-

Wöbellager Emil Winkel

Halle a/S.,
Jetzt Hauptgeſchäft

5. Olegariusſtr. 5.
Ecke Hallmarkt an der Treppe.

Schlafzimmer,
Küchen, Speiſezimmer.

Desgleichen biete gebrauchte
Einrichtungen günſtig an.

Alle Arten Möbel u. Polſter.
Emil Winkel

Wirfing, Kohlrühen, Aunkel-
rüben, Gellerie, eerrettich,
Tomaten, Gpeiſe und Futter

möhren empfiehlt

erledigt werden

Ehe

Recht deutlich schreiben.
Trebſt, Gärtnerei,

Nordkraße.

Betrifft: Umſatzſteuererklärung bei
Verſteigerungen.

Auf die im ſtädtiſchen Amtsblatt des Merſeburger
Korreſpondenten Nr. 48/1919 veröffentlichte Bekanntmachung
vom 10 11. 19 V. 6338/19 über Umſatzſteuer bei Verſteigerungen
wird hierdurch beſonders hingewieſen.

Merfeburg, den 10. November 1919. V. 6338/19.
Umſatzſteneramt Magiſtrat Merſeburg.

Fleiſchverkauf auf der Freibank
findet am 22. November 1919

vorm. von 8--9 Uhr auf die Ordnungsnummern 551625

x 9--10 626--700ſtatt.
Merſeburg, den 21. November 1919.

Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Roßfleiſch- und Fleiſchwaren- Verkauf
ſindet am 22. November 1919 bei Hoffmann, Brühl Nr. 6

auf Feld 2
nachm. von 2-3 Uhr auf die Ordnungsnummern 1001--1100

4 v —-4 x 1101--1200z Sin Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch be
itehl nicht.

Merſeburg, den 21. November 1919.
Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Zur Anlage einer
S Kiesgrubee zwei bis drei Morgen Land zu kaufen

geſucht.

C. Günt ibe Papeſcha

Mark 1000. his Mark 1500.
zahle ich für guterhaltene moderne

Schreihmaschinme.
Syſtem- und Nummerangabe erbeten.

Gewinn Auszug
der

14. Preues.-Sidd. (240. Preuss.) Klassen- Lotterie

5. Klasse 20. November 1910912. Ziehungstag

Auf jede gerogene Nummer ahud zwel gleich hohe Gewlane gefallen
unck awar o einer aur alio Uose gielener Nummer in den deldon

4hbtellangen 1 und II

(Ohne Gewähr.) Nachdruck verboten.
In der Vormittagszlehung wurden Gewinne über 240 Mark gezogen,

4 Gewinne zu 10000 M 32088 1460907
4 Gewinne zu 6000 M 111288 120141
30 Gewinne zu 8000 M ess2 9245 15016 10140 81417 33517

35954 37183 42021 46478 47932 47978 46515 50657 63649 74523 74688
76208 77723 654685 92690 96526 116206 127065 132026 134148 142517
144979 1651313 154678 161418 161965 167361 179298 183224 166838
137162 219273 2276811 2314465

136 Gewinne zu 1000 M 116 509 5916 19667 234099 24487 28563
22110 33148 37066 37663 88664 41106 43000 44331 62064 62624 54170
63141 70435 71518 75997 75925 76830 77528 688620 89258 00920 91876
93122 965485 102204 105179 106101 111491 1164837 118813 123227 129821
132904 139151 142679 146698 151901 163136 167256 167906 170200
171356 172598 172997 182119 182405 185943 188912 187268 194989
195338 202771 207934 211035 211904 224892 225432 225917 227910
220929 231076

170 Gewinne zu 600 M 198 4286 4732 6626 7683 8328 6036
22414 12519 14403 16051 17341 25877 26719 28613 28838 29395 43128
43936 47224 48432 49763 62009 52077 56185 64197 68585 67637 70738
71418 79156 79529 81483 82770 89916 92616 96917 95946 97530 97574
103618 103365 1046515 110546 110840 111274 116800 116871 119400
122329 126270 129823 130779 137341 137876 138332 143730 144225
154687 168889 159748 162400 162983 164606 165725 170944 171108
172974 177173 180725 180739 133174 183441 184063 193841 200983
203276 2085659 2165654 221324 226999 228531 229949 231013 231686

In der Nachmlttagsziehung wurden Gewinne Uber 240 Mark gezogen,
2 Gewinne zu 40000 M 154817

2 Cewinne zu 10000 M 204654
98 Gewinne zu 3000 M 60 979 5900 8299 8356 13218 17828 22344

23124 40617 42762 44443 651605 65152 606741 79444 89218 89433 95541
96463 106823 112908 113436 116692 121007 125599 127403 142637
144436 145616 148887 171338 171868 174431 183552 187452 1875659
188773 194338 200050 200452 200808 211522 218000 228819 220300

231471 222438 233378
174 Gewinne zu 1000 M 1503 11581 15095 27429 2837688 28921

32545 32550 34476 45666 42370 42702 44681 44370 50333 53390 564668
57729 636566 65405 65437 65590 66t03 68905 68317 75903 82237 82746
92365 100373 101338 101703 104673 104728 1048365 105632 109816

114269 116273 115992 118253 123990 125282 25816 128376 131678
1316816 132189 134928 1409297 145298 150102 151556 155413 157230
157893 159316 159897 160024 160211 160852 165062 165546 172342
175065 178604 180369 183777 135596 185827 186460 187722 190066
194274 195817 198252 203878 204145 204822 214605 214881 215160
221764 224765 229464 282221 233212

192 Gewinne zu 600 M 2381 4065 4175 4532 4604 7129 9122 11202
12560 13505 13672 14109 14648 14720 15453 15578 21139 23584 24152
25283 20508 368345 401684 650945 51802 56050 60068 60594 656802 70976
71800 82027 86680 883761 e1608 93475 104986 1049e6 105729 106
110204 112771 1165287 116626 121457 125372 125751 127277 133169
135969 140041 146581 148721 150206 152365 1538507 156585 158084
159417 180070 1560856 161133 164258 165081 167418 168967 172206
174418 182502 166446 158661 190765 195041 195643 1956256 201339
Wie on u 212216 2126837 217432 2183329 218771

2 222062 2232462 223448 224779 226964,
226282 228401 o

Zigaretten, einige Bände No
ten von berühmten Klaſſikern

Albert Franke, Huktionator.

S
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